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Die edeutung der Bundesländer für den
Religionsunterricht als ema der katholischen Kırche

inleıtung
Dargestellt werden nıcht NUTr rel1ig1onspädagogısche Inhalte sondern VOIL em
kırchliche polıtısche und gesellschaftlıche orgänge dıe mıiıt den Kırchende-
batten den katholischen Religionsunterricht RU) angesichts der
Bundesländer verbunden S1Nd Insofern 1St das Hauptinteresse außer auf die
Ideengeschichte VOI em auf bestimmten Ausschnuıiıtt A4usSs der Sozlalge-
schıichte der Religionspädagogik gerichtet. Bildungsrechtliche VOorgängeble1i-
ben ihrer 'akKTtısc. en edeutung für das ema ausgeklammert. ! Die
usführungen beziehen sıch auf relıg10onsbezogene Bildungsbestrebungen 1
Land Brandenburg, da dort die religionspolitische derart gestaltet 1ST
daß katholische Kırchenvertreter in Reichweıiıte und Komplexıtät nıcht
olft findenden Außerungen und Maßnahmen veranlaßt Im Land
Brandenburg wırd ach vierjähriger Modell DZW Versuchszeıt ab dem
chuljahr 996/9 / der Sekundarstufe e1in Fach Lebensgestaltung-Ethik-
Religionskunde LER) eingeführt dem elıgıon bekenntniısungebunden
als Dımension Von Lernaufgaben der Lebensgestaltung vorkommt Konfess1i0-
neller soll den Kırchen außerhalb des Ööffentlichen Schulbetriebs
Schulräumen ermöglıicht werden Im folgenden werden religionspädagogisc
bedeutsame Bestrebungen der katholischen Kırche erortert dıe VOT diesem
Hintergrund erklärbar SiInd Zur Sprache kommen orgänge AUSs der für
Brandenburg zuständıgen Berliner Kırchenleıitung, Vertreter nıcht leitender
Kırchenebenen Lailenverbände und Religionspädagogen Weıterhin werden
Bestrebungen der Deutschen Bischofskonferenz Bonn und nahestehender
Gremien angesichts der religionspädagogischen ufgaben den 1än-
dern dargestellt

Dıie Berlıner Kırchenleitung
7u unterscheiden sınd ZWeI Verhandlungsperioden 991/92 und ab Maı
1995 Für dıe frühe ase gaben bildungspolıtische Texte aus dem Landtag
Brandenburg, mıiıt denen LER angekündigt worden WAarTr den apologetischen
Hintergrund Dıe ase Wäal Von EMEINSAMEN Verhandlungslinie

Vgl leter Al Der katholische Religionsunterricht bıldungsrechtlicher 1C|
Religionspädagogische Beıträge Jg 1996
and Brandenburg, Miınısterium für Bıldung, Jugend und Sport Minıste-

IMN Marıanne Bırthler) nterrichtsfac (Lernbereich) ‚„Lebensgestaltung/kEthık/Relıgion"‘
Land Brandenburg Arbeitsstandpunkte otsdam 1991 eDruar 1801 Die Christen-

ehre (1991) 312-314 eglerung (Mınısterin Marıanne er Kabinettsbe-
schluß ZU] Modellversuch LER und Potsdam 1992 Juni in rıstıian
Lange/Peter Kriesel LER Ludwigsfelde 1993 DALDN (Wer'  edes Pädagogischen
Landesinstituts Brandenburg Nr
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der katholischen Kırchenvertreter mıiıt der Evangelıschen Kırche Berlin-
Brandenburg bestimmt nachdem diese LER endgültig verworfen hatte Zur
ersten aSse wırd zuerst dıe kırchliche 11 LER und danach dıe CISCHC
Oosıt1ıon der Kırche skizzıert Kritik LER betraf dıe didaktıische
und die polıtısche Funktion des Faches Didaktisch esehen habe INan 6S MI1

orm VON allgemeınem Religjionsunterricht oder auch ledigliıch mıiıt
Moralunterricht egen den religionskundlıchen nNsatz VonNn LER hatte
der Berliner Bischof eorg ardına)| Sterzinsky keine Einwände.? Der Ansatz
bedürfe aber der rgänzung konfessjionellen da SONSEL dıie Identität der
Schüler und ihre Toleranz gegenüber Christen nıcht geförde würden.“ Um
den katholischen Eltern 1 Brandenburg Argumente für die kırchliche eh-
NUNg VOoN LER bıeten, gab ihnen dıe Kirchenleitung ext der
Bonner Zentralstelle Bildung ZU) RU 1 Bundesländern ZUu[I and ° Als
Moralunterricht ehnten die Kırchenvertreter LER ab, weil 65 keine geschlos-
SCI1IC Morallehre gebe Deshalb Versuche unterschiedlichen relıgıösen
und weltanschaulichen Standpunkten MEINSAMECN Ausdruck geben
bereıts den sechzıger ahren für gescheıtert erklärt worden Um mehr
SCI 1es heute unmöglıc W siam und Buddhiısmus berücksichtigt werden
sollen Eın Gutachten westdeutscher Polıtıkberatung VoNn 19672 sollte diese
Meınung stutzen° Politisch-gesCHACHATTICN stehe LER ı efahr, Teıl
staatlıchen Ideologıe wercien.7 In dem zitierten ext aUuUsSs der Zentralstelle
ildung 1 Bonn konnten dıie Brandenburger Eltern lesen, LER artıkuliıere
sıch das Interesse, ‚„‚auf dem mweg ber die ehemalıge DDR polıtische
Veränderungen der BRD erreichen etwa Rıchtung auf SOz1a-

56lısmus mıt ’menschlichem Gesıcht

31B MBJS (Leıter der Rechtsabteijlung) Vermerk über CIMn espräc) des Mınısters
(Roland Resch) mıiıt Kardınal erzins 1994 Potsdam 1994 UguS!

DIie Katholische Kırche KK), Kirchenleitung des Bıstums Berlın ( KBB) ıtender
Rechtsdirektor Heınz Brauburger/Stv ıter des Katholischen Büros Achim Faber)

BerlınVermerk ZU den wesentlichen Aussagen des Kabinettsbeschlusses VOIINl 1992
1992 unı 1T

Zentralstelle Bıldung der eutschen Bischofskonferenz ZB) (Referent Hans
L‘ossevatore Komano Jg 1992W ınden) Trste Gehversuche nach )yährıgem x ıl

Nr 31 f von Julı 31 6- vgl unten beiı Anm
(Leıtender Rechtsdirektor Heınz Brauburger Grundrecht auf rteilung des

konfessionellen KUSs Frankfurter undschau Jg 1991 VON November
der ext Anm Verwiesen IST auf den Deutschen Ausschuß für das Erziehungs- und
Bıldungswesen Zur relıg1ösen Erziehung und Bıldung den Schulen Bonn 1962
November Ders Empfehlungen und Gutachten Gesamtausgabe/ besorgt
Hans OoOhnenkamp Stuttgart 1966 29 Zatiert ISst uch ebd 229
/KK Bıischöfliches Ordinarıat Stellungnahme den Arbeıtsstandpunkten des MBIJS

Berlın 1991 Dr1 (Ms )9 vgl ischo eorg Cardınal
Sterzinsky/Apostolıische Adminıiıstrator VON Görlhıitz Bischof Huhn) aus Berlın
alle Geilstlichen atechetiInnen und hauptamtlıchen MitarbeıiterInnen IN der Seelsorge dıe
Pfarrgemeinderäte und Eltern des Bistums Berlın Land Brandenburg, Berlın 1992
eptember (Ms 1+06 ), nlage
S Wie Anm
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Die Berliner Kırchenleitung verirat selbst e1Ne Religionspädagog1 Von der
drei Merkmale skizziert Zum solite der ‚indıvıduelle Lebens-
bewältigung“9 und ‚„„‚wertorientierte Lebenshilfe‘‘!° bieten. Dies korrespon:dierte der Lebensgestaltungspädagog1 ostdeutscher Bildungsre:formgruppen1 e
und der OTffNzıellen Bildungspolitik 1ı Land Allerdings Waren dıe rchen-

hıerbei eher VOoN normatıven Bekenntnispositionen und die ıldungs-
polıtık eher VoNn empirischen Jugendstudien geleıtet Diıe Kırchenvertreter
wollten zweıten konfessionellen Sfa} konfessionsungebundene rel1ı-
gionsbezogene Bıldungselemente. Als Gewährsleute für ihre Posıtion en
S1ie auch dıe Polıtı  eratung und VOT em Hessens Kultuspolitik an
Die Rezeption beider Hıintergründe gehtauf Rechtsdirektor in der
Berliner Kırchenleitung AUus Hessen zurück *? Die als Tcheniern wahrgenom-

Regierungsstellen ollten mıt Texten Von Polıtikern AUS Bundes-
and überzeugt werden das allgemeın als relig1onspädagogisc en-
stuft wurde Prompt empfand INan Bıldungsministeriıum dıe Verbindung
katholischer Interessen mıt Hessens Bıldungspoliti auch als ungasserzé und
stützte sıch ZUT Bekräftigung der CISCNCH Posıtion auf denselben ext* 7um
dritten TUC: sıch der katholische tandpu: auch ıin  z bestimmten Organısa-
tionsformen des RUSs aus Er sollte für ungetaufte Schüler offen ökumenisch
gestaltet ]  rgangs- oder schulübergreifend oder den Kiırchengemeinden
stattfinden können In bestimmten Verhandlungsphasen WAarTr die Berlıner
Kirchenleitung auch als Fach nnerhalb Von LER mıt D  IN
R:  enplan und lediglıch einstündıgem Wochenunterricht bereıit och sollte
es en VON als ordentlıchem eNrIaC mıiıt Abmeldemöglıichkeıt
leiben Miıt den genannten Formen sollte fMexıbel auf Dıasporasıtuationen
CI  Nn aber auch der Landesregierung Kompromißangebote emacht
werden
ach März 1995 War dıe Evangelısche Kırche Berlın-Brandenburg nıcht
mehr ZUT Miıtarbeit LER bereıt wodurch ihre Attraktıvıtät als Partner der
katholischen Kırche be1l Verhandlungen mıt der egjıerung gestiegen War

el Kırchen strehbten konfessionellen der UrCc SCMEIN-

I KK 1991 Aprıl 25 (wıe Anm
Gemeinsame rklärung über dıe Erteilung des RUSs erln 1992

März (Ms )‚ Taambe
11 Volksinijative Bıldung, Arbeıtsgruppe Allgemeinbildung und Lebensgestaltung Lebens-
gestaltung 108 ‚en! der Allgemeınnbildung Posıtionspapiler, erlın 1990 Januar
Pädagogikunterricht c} (1991) 26-30
12 Die Anm genannte rklärung fußt weitgehend auf Land Hessen ultusmiınıste-
I1U1I1 T1a (Wiesbaden) 1991 Juniı des Hessischen Smı1n1ı
Ster1ums (1991) Nr 425-42 7 Im Anm ıtıerten ext WIF! auf
Hessen Kultusmintisteriıum (Miınıster Hartmut Holzapfel) heute für 1DNC Schule Von

MOTgSCH Darmstadt 1991 September 25 (Ms
13 Vgl Anm und

MBIJS Vermerk betr T1e des katholischen 1SCHOIS Von Berlıin ınısterpräs1-
dent anfreı Stolpe) otum (Potsdam) 19972 Juh 15 (Ms
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R:  enplan mıt didaktisch verwandten Fächern und festgeschrıebenen
Kooperationsphasen verzahnt se1in sollte 15 Dieses Modell WaT Uurc
eine Denkschrift der Evangelıschen rchen in Deutschlan! ZU

VON 1994, In der VON einem konfessionell-kooperativen als Fach eıner

Fächergruppe dıe Rede war  16 In Brandenburg dıe Kırchen Urc den
ıllen ZUI Festschreibung konkreter Kooperationsmaßnahmen och ber
diese Denkschriuft hinausgegangen. Im Rahmen eines Wahlpflichtbereichs
sollte eın „allgemeıner Themenfeldplan” gemeinsame rundlage für dıe Je
eigenen ‚„Richtlinien" 1 evangelischer und katholischer se1in.
Weiterhin sollte 6S verschiedene verbindliche ‚„Formen der Zusammenarbeıt
nnerha) der Fächergrupp (Koordinatıon Von Stoffverteilungsplänen, Fä-

chergruppenkonferenzen, gemeinsame Projekte, wechselseıtige Verwendung
Von Medien) geben. M Das Bildungsministerium lehnte mıt der Begründung
ab, Uurc. das achdenken se1l die bildungspolitisch favorislerte rundıdee
nıcht berücksichtigt, Lerndimensionen verschiıedener didaktısch verwandter
Fächer integrativ unterrichten.*  S Auf diesem Diskussionsstand kam 65

Zzwel Anhörungen VOIL dem Bildungsausschuß des andtags. er Vertretern
VoNn Konfessionsfreien konnten lediglich dıe katholische Kırche auf beiden
Veranstaltungen ihre Posıtion vVe Die katholischen ertreter hatten
insgesamt die meıisten Redeanteile Im Zentrum des katholischen Standpunkts
stand die ese, Toleranz und pluralistische altungen bedürften der VOTaUS-

gehenden relıg1ösen Identität, dıe NUur in der vorherrschenden Begegnung muıt
einer Konfession erworben würde. Die Möglichkeıit einer der pluralen el1g1Öö-
SCH Verständigung mitlaufenden Identitätsbildung wurde verneınt. Erstaunlich
ist das be1 beiden Verhandlungsleitern ZUuU ındende methodische Defizıit der
Debatte, deren zentrale ese und Gegenthese biısher empirisch nıcht ver1ıf1-
ziert wurden und INall 1er bisher über das Niıveau subjektiver Setzungen nıcht
hinauskam. Die Debatte hatte ein zweıtes problematıisches Element, indem die
Kirchenvertreter sıch nıcht 1Ur mıt LER, sondern auch mıt ihrem Bild VON

LER auseinandersetzten und damıt derselben Strategie anhıngen, dıe SIE
Vertretern VOIlN LER, WwIıe etwa dem Landeselternrat, 1im Umgang mıiıt

vorgeworfen hatten. 7u diesem Bıld Von LER gehörte die Vorstellung, das

15 Evangelische Kirche In Berlin-Brandenburg EKBB) (Bischofolfgang Huber/
Gerhard Zeitz)/KK, (Erzbischof eorg ardına. Sterzinsky/Bıldungsdezernent Hans-
Peter _ Riıchter Resp.]) 1mM Land Brandenburg, Berlin 1995, Julı 13 (Ms S:
Katechetische Blätter 120 (1995) Auszug) Dies.: Gemeinsame Stellungnahme20  Dieter Fauth  samen Rahmenplan mit didaktisch verwandten Fächern und festgeschriebenen  Kooperationsphasen verzahnt sein sollte. 15 Dieses Modell war angeregt durch  eine Denkschrift der Evangelischen Kirchen in Deutschland (EKD) zum RU  von 1994, in der von einem konfessionell-kooperativen RU als Fach einer  Fächergruppe die Rede war. '° In Brandenburg waren die Kirchen durch den  Willen zur Festschreibung konkreter Kooperationsmaßnahmen noch über  diese Denkschrift hinausgegangen. Im Rahmen eines Wahlpflichtbereichs  sollte ein „allgemeiner Themenfeldplan‘‘ gemeinsame Grundlage für die je  eigenen „Richtlinien‘“ Ethik, evangelischer RU und katholischer RU sein.  Weiterhin sollte es verschiedene verbindliche „Formen der Zusammenarbeit  innerhalb der Fächergruppe‘“ (Koordination von Stoffverteilungsplänen, Fä-  chergruppenkonferenzen, gemeinsame Projekte, wechselseitige Verwendung  von Medien) geben.17 Das Bildungsministerium lehnte mit der Begründung  ab, durch das Fachdenken sei die bildungspolitisch favorisierte Grundidee  nicht berücksichtigt, Lerndimensionen verschiedener didaktisch verwandter  Fächer integrativ zu unterrichten. !® Auf diesem Diskussionsstand kam es zu  zwei Anhörungen vor dem Bildungsausschuß des Landtags. Außer Vertretern  von Konfessionsfreien konnten lediglich die katholische Kirche auf beiden  Veranstaltungen ihre Position vertreten. Die katholischen Vertreter hatten  insgesamt die meisten Redeanteile. Im Zentrum des katholischen Standpunkts  stand die These, Toleranz und pluralistische Haltungen bedürften der voraus-  gehenden religiösen Identität, die nur in der vorherrschenden Begegnung mit  einer Konfession erworben würde. Die Möglichkeit einer der pluralen religiö-  sen Verständigung mitlaufenden Identitätsbildung wurde verneint. Erstaunlich  ist das bei beiden Verhandlungsleitern zu findende methodische Defizit der  Debatte, deren zentrale These und Gegenthese bisher empirisch nicht verifi-  ziert wurden und man hier bisher über das Niveau subjektiver Setzungen nicht  hinauskam. Die Debatte hatte ein zweites problematisches Element, indem die  Kirchenvertreter sich nicht nur mit LER, sondern auch mit ihrem Bild von  LER auseinandersetzten und damit derselben Strategie anhingen, die sie  Vertretern von LER, wie etwa dem Landeselternrat, im Umgang mit RU  vorgeworfen hatten. Zu diesem Bild von LER gehörte die Vorstellung, das  15 Evangelische Kirche in Berlin-Brandenburg (= EKBB) (Bischof Wolfgang Huber/ OKR  Gerhard Zeitz)/KK, KBB (Erzbischof Georg Cardinal Sterzinsky/Bildungsdezernent Hans-  Peter. Richter [Resp.]): RU im Land Brandenburg, Berlin 1995, Juli 13 (Ms, 1S.), in:  Katechetische Blätter 120 (1995), 607 (Auszug). — Dies.: Gemeinsame Stellungnahme ...,  Berlin 1995, September 29 (Ms, 1 S.).  16 Evangelische Kirche in Deutschland: Identität und Verständigung. Standort und Perspek-  tiven des RUs in der Pluralität. Eine Denkschrift .../ ... hg. v. Kirchenamt der EKD,  Gütersloh 1994, (September 7).  17 KK, KBB: Stellungnahme zur öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Bildung,  Jugend und Sport des Landes Brandenburg am 21.9.1995, Berlin 1995, September 21 (Ms,  78357  18 Referatsleiterin für LER im MBJS Imma Hillerich, in: Gesellschaftlicher Beirat für LER:  Protokoll der Sitzung ... vom 23.8.1995, (Potsdam) 1995, August 23 (Ms, 5 S.).Berlin 1995, September (Ms, S.)
16 Evangelısche Kiırche in Deutschland: ent1! und Verständigung. Standort und Perspek-
tıven des RUSs In der Pluralıtät. FEıne Denkschrift20  Dieter Fauth  samen Rahmenplan mit didaktisch verwandten Fächern und festgeschriebenen  Kooperationsphasen verzahnt sein sollte. 15 Dieses Modell war angeregt durch  eine Denkschrift der Evangelischen Kirchen in Deutschland (EKD) zum RU  von 1994, in der von einem konfessionell-kooperativen RU als Fach einer  Fächergruppe die Rede war. '° In Brandenburg waren die Kirchen durch den  Willen zur Festschreibung konkreter Kooperationsmaßnahmen noch über  diese Denkschrift hinausgegangen. Im Rahmen eines Wahlpflichtbereichs  sollte ein „allgemeiner Themenfeldplan‘‘ gemeinsame Grundlage für die je  eigenen „Richtlinien‘“ Ethik, evangelischer RU und katholischer RU sein.  Weiterhin sollte es verschiedene verbindliche „Formen der Zusammenarbeit  innerhalb der Fächergruppe‘“ (Koordination von Stoffverteilungsplänen, Fä-  chergruppenkonferenzen, gemeinsame Projekte, wechselseitige Verwendung  von Medien) geben.17 Das Bildungsministerium lehnte mit der Begründung  ab, durch das Fachdenken sei die bildungspolitisch favorisierte Grundidee  nicht berücksichtigt, Lerndimensionen verschiedener didaktisch verwandter  Fächer integrativ zu unterrichten. !® Auf diesem Diskussionsstand kam es zu  zwei Anhörungen vor dem Bildungsausschuß des Landtags. Außer Vertretern  von Konfessionsfreien konnten lediglich die katholische Kirche auf beiden  Veranstaltungen ihre Position vertreten. Die katholischen Vertreter hatten  insgesamt die meisten Redeanteile. Im Zentrum des katholischen Standpunkts  stand die These, Toleranz und pluralistische Haltungen bedürften der voraus-  gehenden religiösen Identität, die nur in der vorherrschenden Begegnung mit  einer Konfession erworben würde. Die Möglichkeit einer der pluralen religiö-  sen Verständigung mitlaufenden Identitätsbildung wurde verneint. Erstaunlich  ist das bei beiden Verhandlungsleitern zu findende methodische Defizit der  Debatte, deren zentrale These und Gegenthese bisher empirisch nicht verifi-  ziert wurden und man hier bisher über das Niveau subjektiver Setzungen nicht  hinauskam. Die Debatte hatte ein zweites problematisches Element, indem die  Kirchenvertreter sich nicht nur mit LER, sondern auch mit ihrem Bild von  LER auseinandersetzten und damit derselben Strategie anhingen, die sie  Vertretern von LER, wie etwa dem Landeselternrat, im Umgang mit RU  vorgeworfen hatten. Zu diesem Bild von LER gehörte die Vorstellung, das  15 Evangelische Kirche in Berlin-Brandenburg (= EKBB) (Bischof Wolfgang Huber/ OKR  Gerhard Zeitz)/KK, KBB (Erzbischof Georg Cardinal Sterzinsky/Bildungsdezernent Hans-  Peter. Richter [Resp.]): RU im Land Brandenburg, Berlin 1995, Juli 13 (Ms, 1S.), in:  Katechetische Blätter 120 (1995), 607 (Auszug). — Dies.: Gemeinsame Stellungnahme ...,  Berlin 1995, September 29 (Ms, 1 S.).  16 Evangelische Kirche in Deutschland: Identität und Verständigung. Standort und Perspek-  tiven des RUs in der Pluralität. Eine Denkschrift .../ ... hg. v. Kirchenamt der EKD,  Gütersloh 1994, (September 7).  17 KK, KBB: Stellungnahme zur öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Bildung,  Jugend und Sport des Landes Brandenburg am 21.9.1995, Berlin 1995, September 21 (Ms,  78357  18 Referatsleiterin für LER im MBJS Imma Hillerich, in: Gesellschaftlicher Beirat für LER:  Protokoll der Sitzung ... vom 23.8.1995, (Potsdam) 1995, August 23 (Ms, 5 S.).hg Kırchenamt der
Gütersloh 1994, (September 6l

KK, Stellungnahme öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Bıldung,
Jugend und por! des Landes Brandenburg nm 21.9 1995, rlın 1995, September 27 (Ms,

S.),
18 Referatsleiterin für LER MBJS Imma Hillerich, Gesellschaftlıcher Beıirat für LE  A
'otoKo der 1'  ng20  Dieter Fauth  samen Rahmenplan mit didaktisch verwandten Fächern und festgeschriebenen  Kooperationsphasen verzahnt sein sollte. 15 Dieses Modell war angeregt durch  eine Denkschrift der Evangelischen Kirchen in Deutschland (EKD) zum RU  von 1994, in der von einem konfessionell-kooperativen RU als Fach einer  Fächergruppe die Rede war. '° In Brandenburg waren die Kirchen durch den  Willen zur Festschreibung konkreter Kooperationsmaßnahmen noch über  diese Denkschrift hinausgegangen. Im Rahmen eines Wahlpflichtbereichs  sollte ein „allgemeiner Themenfeldplan‘‘ gemeinsame Grundlage für die je  eigenen „Richtlinien‘“ Ethik, evangelischer RU und katholischer RU sein.  Weiterhin sollte es verschiedene verbindliche „Formen der Zusammenarbeit  innerhalb der Fächergruppe‘“ (Koordination von Stoffverteilungsplänen, Fä-  chergruppenkonferenzen, gemeinsame Projekte, wechselseitige Verwendung  von Medien) geben.17 Das Bildungsministerium lehnte mit der Begründung  ab, durch das Fachdenken sei die bildungspolitisch favorisierte Grundidee  nicht berücksichtigt, Lerndimensionen verschiedener didaktisch verwandter  Fächer integrativ zu unterrichten. !® Auf diesem Diskussionsstand kam es zu  zwei Anhörungen vor dem Bildungsausschuß des Landtags. Außer Vertretern  von Konfessionsfreien konnten lediglich die katholische Kirche auf beiden  Veranstaltungen ihre Position vertreten. Die katholischen Vertreter hatten  insgesamt die meisten Redeanteile. Im Zentrum des katholischen Standpunkts  stand die These, Toleranz und pluralistische Haltungen bedürften der voraus-  gehenden religiösen Identität, die nur in der vorherrschenden Begegnung mit  einer Konfession erworben würde. Die Möglichkeit einer der pluralen religiö-  sen Verständigung mitlaufenden Identitätsbildung wurde verneint. Erstaunlich  ist das bei beiden Verhandlungsleitern zu findende methodische Defizit der  Debatte, deren zentrale These und Gegenthese bisher empirisch nicht verifi-  ziert wurden und man hier bisher über das Niveau subjektiver Setzungen nicht  hinauskam. Die Debatte hatte ein zweites problematisches Element, indem die  Kirchenvertreter sich nicht nur mit LER, sondern auch mit ihrem Bild von  LER auseinandersetzten und damit derselben Strategie anhingen, die sie  Vertretern von LER, wie etwa dem Landeselternrat, im Umgang mit RU  vorgeworfen hatten. Zu diesem Bild von LER gehörte die Vorstellung, das  15 Evangelische Kirche in Berlin-Brandenburg (= EKBB) (Bischof Wolfgang Huber/ OKR  Gerhard Zeitz)/KK, KBB (Erzbischof Georg Cardinal Sterzinsky/Bildungsdezernent Hans-  Peter. Richter [Resp.]): RU im Land Brandenburg, Berlin 1995, Juli 13 (Ms, 1S.), in:  Katechetische Blätter 120 (1995), 607 (Auszug). — Dies.: Gemeinsame Stellungnahme ...,  Berlin 1995, September 29 (Ms, 1 S.).  16 Evangelische Kirche in Deutschland: Identität und Verständigung. Standort und Perspek-  tiven des RUs in der Pluralität. Eine Denkschrift .../ ... hg. v. Kirchenamt der EKD,  Gütersloh 1994, (September 7).  17 KK, KBB: Stellungnahme zur öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Bildung,  Jugend und Sport des Landes Brandenburg am 21.9.1995, Berlin 1995, September 21 (Ms,  78357  18 Referatsleiterin für LER im MBJS Imma Hillerich, in: Gesellschaftlicher Beirat für LER:  Protokoll der Sitzung ... vom 23.8.1995, (Potsdam) 1995, August 23 (Ms, 5 S.).VO! 23.8.1995., Potsdam) 1995, ugus! (Ms, 80)
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Fach WO elıgıon abstrakt und einNseEM1LSg rational erklären Zu diıesem Bıld
gehörte auch LER dem Monopol des Staates sehen ohne die dem
Fach beteiuligten gesellschaftlıchen Gruppen Ihrer edeutung wahrzuneh-

Seı1it der ersten Anhörung strebte das Land ecin Pfliıchtfach LER und
keinen innerhalb der öffentlıchen Schule wobe!l VoNn der egierung

den ıllen der SPD Mehrheitsfraktion C1Ne Teilnahmebefreijung Von

LER eingeraumt wurde W der chüler Von IC oder
Religionsgemeinschaft angebotenen teilnımmt DiIie egjıerung wollte dıe
Empfindung derer respektieren, die sıch Uurc Unterricht beschwert
en könnten der Z Wäal nıcht ZU Nichtglauben erziehe aber auf Jau-
benserziehung verzıichte Damıt wurde el der Bıldungsministerin der
mıiıft dem Pflichtfach LER eingeschlagene Weg weıtergegangen, den Umgang
mıt elıgıon gesel}szclhif.t%i  SA  rr freizugeben und den Betroffenen dıe Entsche1-
dung überlassen.“ ! Die ırchenleıtungen sahen ı der Freistellungsklause]l
e1iNe ‚„ 10NC: Widersprüchlichkeıit”” ZUT behaupteten Bekenntnisneutralıtät des
Faches och SC1 INan ‚CINCH chritt dıe richtige Rıchtung hın
Wahlpflichtfachstrukturen Als pädagogI1sc problematısc wurde

Jetzt”VOI em noch die ungleıiche tellung des RUSs gegenüber LER empfun-
den> Im wesentlichen 1e der Landtag dem skızzlierten, ab September
1995 eingeschlagenen Kurs fest Ende März 1996 wurde LER als ordentliıches
Fach der Sekundarstufe MI1 Freistellungsklausel beschlossen Diıe Freistel-
Jung ‚‚Kann  b VO staatlıchen Chulam: gewäh: werden, ‚„WENN ein wichtiger
rund dies rechtfertigt‘‘. eilnahme kırchlichen soll als ‚„„wich-
tıger Grun für die Freıistellung VON LER gelten.  24
Die Darstellung der kirchlichen Verhandlungssituation soll mıt der rage
abgeschlossen werden welche Bedenken dıe ndesreglierung Brandenburg
gegenüber eigenständıgen als Schulfach atte 1C| WIC dıie
Kıirchenleitung reflektierte auch das Bıldungsministerıum den Standpunkt
SC1INES Verhandlungspartners hinsıchtlich dessen relıgionspädagogischer WiIr-
kung und gesellschaftlıcher Funktion Zum würden Schüler ach Jau-

19 Landtag Brandenburg, USSCHU! für Bıldung, Jugend und Sport Protokaoll der
1'  ng VO'! Z 1995 Potsdam 1995 September Z 8 03f ers Protokoll
der Sıtzung VOoMm 1995 Potsdam 1995 Oktober 10-15 21f
(Potsdam Registratur des Landtags 11 Nr 2/323)

PotsdamM eglerung Tundsatze für dıe Einführung des Faches LER und des RUSs
1995 September (Ms Dies Auf dem Weg ZU ndesschulgesetz
exft und Begründung, Potsdam 1995 (Oktober und 139
21 Vgl MBIJS (Mınısterin Angelıka Peter) ede sung des Trfs des

Schulgesetzes Landtag, Potsdam 1995 November in and Brandenburg
Pressedienst Jg 1995 Nr 23
DD KBB (Gemensame Presseerklärung T1ın 1995 September (Ms
5.)
2%3 Gemehnmsame Presseerklärungen Berlın 1995 (Oktober (Ms
S.) und 25 (Ms 1.8:)

Vgl Fauth 1996 (wıe Anm Anm (dıeser and RpB)
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bensrichtungen und Lebenshaltungen getrennt Wiıe erwähnt Cchaffe auch
das Fächergruppenkonzept der katholiıschen TC keine1Lernkul-
{ur widerspreche dem Anlıegen der egierung, Jugendliche
freien Dıskurs ber Relıgionen und Weltanschauungen bringen Stattdessen
würden chüler verpflichtet, ertvorstellungen übernehmen. Dem
der Freiwilligkeit ı Weltanschauungsfragen  W  ME  anıtTt  7 widerspreche auch der geforderte
Abmelde- NMeEeIdemoOodus beım esellschaftlich gesehen SC1I der

geeignet, den ugen der Bevolkerung  e den atz besetzen, den einst
die Staatsbürgerkunde gehabt hatte £E Insgeéamt können die relıg1onspädago-
iıschen Posıtionen VON Land und Kırche als diametral entgegengesetZ! De-
zeichnet werden

ertreter NIC. leıtender Kırchenebenen 11 Brandenburg
Dekane Dekanatskonvente Pfarrer Kirchengemeinderäte und -mitglieder

Religionslehrer beteilıigten sıch ebenfalls — den relıg1onsbezogenen
Biıldungsbestrebungen ı Land Brandenbursg. Insgesamt sınd außerhalb der
Kırche auf Regjerungsebenen eun Vorgänge aktenkundıg geworden. 29 Im
folgenden werden VIieT orgänge aufgegriffen Nmiıttelbar nach der en!
aben sıch Kirchengemeindemitglieder Potsdam e1iINe personelle Erneue-
Iung des Schulwesens mıiıt bemüht Sıe wurden Von der Berliner Kırchenleitung
el unterstutzt dıe setzung ‚„„eXtrem stalınıstisch‘‘ verbliebenen
Schulleiterin befördern Weıterhıin kamen bereıts Mıtte 1991 als dıe
Kırchenleitung espräc mıiıt der egjlerung noch Jurıstischen iıldungs-
debatten steckte Aaus Gemeınnden Konzepte und rojekte ZUT rel1g10NS-
bezogenen Schulbildung Fın Konzept des Konvents Senftenberg differenzier-

zwıischen Diaspora und vorwiegend katholischen Gebieten Hınsıchtlich der

25 Wiıe Anm
26 MBIJS ([Abteilungsleiter Jan Hofmann|) offener TIE den Kardınal
erZINs otsdam 1992 eptember (Ms ),
27 Wie Anm
28 MBJS inıster Roland eESsSC: esp Katholische Kırche be1l LER aus dem Spiel
1991 Märkische Allgemeıne (1993) Von September
29 Fünf hıer cht besprochene orgänge kreisen ” den konfessionellen ESs handelt
sich HS oten den Verfassungsausschuß des Nndes Brandenburg (Potsdam
Registratur des Landtags 111 61 309 323) Dekanat
Berlın-Weißensee Onven! an KK KBB Berlın Berlın 1991 Maı (Ms Meıine
Forschungen kiırcheninternen Debatte des Ihemas sınd noch cht abgeschlossen

Kırchengemeinde St Peter und aul in 'otsdam (Mitglıeder) (Bıschof
Sterzıinsky) Berlin nlage Potsdam 1989 Dezember (Ms 2+4 ) sow1e
des Kardinals Berlın 1990 Januar 15 (Ms (Potsdam Bundesarchiv 802)
DiIie Kirchenleitung zumındest anderen Fall auch die Beförderung

erscheinenden hrers E1IN( Funktionsstelle unterstutzt vgl
Bıldung und Erziehung (Rudolf Örster Miınısterium für Bıldung der DDR (Herrn
Gläser) in Berlın Berlın 1990 Februar 18 dazu DDR Mınisterium für Bıldung
(Leıiter des Büros VOom StV Bıldungsminister Uwe am Siegesmund Schulz
CAhWerın Berlın 1990 März (Potsdam Bundesarchiv DR 4 8302)
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Dıaspora wurde für die Gemeijndekatechese anstelle des RUSs plädiert
Katholischen Gebieten entspräche konfessioneller dessen OTr T1-
sche Umsetzung auf Gemeindeebene erantworte: SCIN sollte In Velten
Wäal C111C katholische Bıldungsinitiative ökumenischen und Sschulıschen
Kontext eingebunden Hıer plädıerten ein Pastoralreferent mıiıft katholischen
Christen für die Integration relıgı1onsbezogener Lernaufgaben und Unterricht-
seinheıiten die Schulfächer Deutsch, Geschichte, Gesellschaftslehre, usı
und Kunstgeschichte. Kırchenvertreter sollten ı jedem dieser Fächer VIiCeT

PIo > Gelegenheıt aben, Themen des Christentums besprechen.33
Ungeachtet Velten herrschender recCc  icher Bedenken gegenüber LER
wollte das Bıldungsministeriıum angesichts der dortigen Inıtıative SC1INECMN

Modellversuch VOT einrichten
Auf unterer ene gab D auch einzelne kırche  ıtısche dissıdentische
Stimmen Ich greıife eXponıerten Fall mıiıt dem Interesse auf Phänomene
des institutionellen Umgangs mMı abweichenden religıionspädagogischen 'OsSs1-
t10Nen beschreıiben Eın ehemalıger Berlıner Fachsemimarleıuter für katho-
lısche Relıgionslehre 91) und Relıgionslehrer (Dıs Julı hatte

SCIHNCTI ökumenischen und lebensweltlich offenen relıg1onspädagog1-
schen Interessen bereıts VOT SC1INECIN Engagement für LER Amter
resignıert. ach kiırchenkritischen Plädoyers für LER der Presse War

VO Bıldungsministermum Ende August 99) als Miıtarbeıiter ı der Rahmen-
plankommıissıon für LER vorgesehen worden */ Das für den Lehrer zuständige
Staatlıche CNulam: lehnte zunächst Cc1NC Nebentätigkeitsgenehmigung

Kırchengebiet Senftenberg der Apostolıschen minıstral Görlıtz (Für den
Konvent Pastoralreferent Kaplan eier Paul Gregor) MBIJS 11 Potsdam Wiıttichenau
1991 März (Ms
37 Kirchengemeinde Wiıttichenau der Apostolıschen Administratur Görlıtz (Mitglıe-
der) Posıtionspapier Problematıl Schule und Wiıttichenau 1991 März (Ms

Kirchengemeinde Lauta der Apostolıschen Admıinistratur Görlıitz (Pfr eorg
Walter) Zur inführung des Rus den Schulen den östlıchen Bundesländern Lauta

VOT prı (Ms
33 Pfarramt Velten istum Berlın (Pfr olfgang enze. MBJS Potsdam
Velten 1991 Juniı (Ms — Ders dies 1991 Julı (Ms, S
34 MBJS ((Abteilungsleıter Jan) Hofmann) Staatlıches Schulamt Oranıenburg
(Kreisschulrat Garske) Oranıenburg, (Potsdam) 1991 Julı Cr  OC  0O  J (Ms vgl Ders

arramı! Velten (Pfr enzel) Potsdam) 1991 Juni
35 KK Bıschöfliches Ordinarıat (Schulrat Rupert Stülpnagel) MBJS
(LAbteilungsleiter artmu! Kıienel) Potsdam Berlın 1993 kto! (Ms
Wılfried Wachter esp zeteral (Int Interview Tonbandmitschnuitt Berlın 1994
Julı
36 Wılfrıed Wachter Unterricht elıgıon, Der Tagesspiegel Jg 1992 Von Januar

Ders Lehrfach thık -Relıgion Der Tagesspiegel Jg 1993 von ugus
377 Pädagogisches Landesıinstitut (Projektleiter LER etier Kriesel) betr orschlag
Ernennung des Herrn Wachter Ludwigsfelde 1993 Ugus! S ers
Vermerk ZUT rklärung VON Herrn tülpnage: Ludwigsfelde 1993 November
MBIJIS (LAbteilungsleıterin]} Rohmer-Stänner) das Bezirksamt Berlin-  ersdorf
((Leıtender Schulrat) Bınner) Berlın (Potsdam) 1993 eptember (Ms
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drohenden Unterrichtsausfalles aD obwohl diıeser nnähernd ausgeschlossen
worden Wa  — ach persönlıchen Interventionen AUuSs dem Bıldungsminister1-

beim zuständıgen Bezirksstadtrat wurde schheblıic für VIiCT KOommıssı-
onssıtzungen e1ine Genehmigung erteilt.”? Die katholische Kıirchenleitung
betonte gegenüber dem Bildungsministerium, der Berufene 1ı der

4()menplankommissıon nıcht ı amen und Auftrag derCandeln könne.
Das Miınısterium bestätigte eC11C Berufung als Kırchenvertreter nıcht
geme1ınt SCWESCH SC1 Der Lehrer selbst hatte sıch für LER durchaus als
katholischer Religionslehrer engaglert, w1lhgte  ar jedoch aus strategischen Grün-
den der Außerung des Ministeriums bei ** Nachdem diıe ski7zierten Abgren-
ZUNgCH TC. Mınısterium und Urc den betroffenen Lehrer m_
INEeN kam 65 den Wiıderstand VON Kıirchenleitung und chulbe-
OT: umfassenden Tätigkeıt des Lehrers der enplankommıi1Ss-
S1011 für LE  7 Dort vertrat CT das lebensweltlich offene Konzept des Zielfel-
derplans für dıe Sekundarstufe Von 19/3-74 als C1MN Produkt des nachkonzı1-
lıaren Frühlings.4> Die dort findenden drei lebensweltlich orjıentierten
Themenfelder könnten für LER, das kirchlich ausgerichtete vierte Themenfeld
für freiwilligen innerhalb VOIll LER übernommen werden.““ Der orge-

des Lehrers, der als Beobachter der katholischen Kırche 1ı derselben
Kommissıon saß, lehnte gerade diesen Lehrplan ab, da CT ohne theologısche  M  M RSchlüsselbegriffe keine ‚„„‚siıchere fac  iıdaktische Orlentierung ‘‘ böte.*> Nach
der Miıtarbeit des katholiıschen Relıgionslehrers LER--Rahmenpl:m46 IT-

sıch die Kirchenleitung Miıtte 994 erfolgreic das Ansınnen des
Lehrers SECINET Schule Berlın wiıeder erteılen Der
Religionslehrer trat danach aus der Kırche aus deren Vertreter dıe
religionspädagogischen Inhalte des Konflıkts mıiıt ıhm en besprochen hät-

Am Verlauf des Falles auf dıe etzten Konsequenzen den
OnNIilıkten mıiıt Amterverzichten letztlich der betroffene Lehrer SCZORCH
hatte Diıe Kirchenleitung veritrat daher Weise mıt ec den

38 Staatlıches Schulamt Berlin-Wiılmersdorf (Leıtender Chulra: Bınner) MBIJS
am, Berlın 1993 September 27 (Ms,
39 Wachter esp 1994 Julı (wıe Anm 35)
40 (Stülpnagel) 1993 Oktober (wıe Anm 35)

Pädagogisches Landesınsti 1993 November (wıe Anm 373
42 'achter eSsp 1994 Julı (wıe Anm 35)
43 Zielfelderplan Katholischer Grundlegung Themenfeldskizzen 5/6 (7/8
0/10)/ erarb KOommıissıon des Deutschen Katechetenvereins München 1973
Vgl kurz angesprochenen dıdaktıschen ebd Grundlegung 1973

'achter esp 1994 Julı (wıe 35)
45 Diözesanakademie Berlın ırektor ohannes rune Sinnfindung Freıiheit
Katholischer und Lebensbildung, erln 1993 nach März 29), in Freiheit und
Sinnsuche hg ems Berlın 1993

MBJS Hinweise für den Unterricht ITNDereıiC| LER Sekundarstufe Entwurtits-
fassung, (Potsdam 1994 Februar 22 Ebd 1994 (August (Ds
47 iılfrıed achter Dieter QauU! Essen Berlın 1994 Junı 11 (Ms
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ndpu:  5 der Relıgionslehrer habe freiwillig gehandelt.“® Phänomenolo-
91SC esehen zeıgt der Vorgang, WIe dissıdentische relıg1onspädagogische
Anschauungen gepaart mıt Kırche  ıtık in den Privatbereich abgeschoben,
tabuisıert und schlieBlıic ausgegrenzt wurden, wobei el Seıiten Anteıl —

diıesen Prozessen hatten

Ostdeutsch TrTadıerte Lajenverbände
Vertreter der Kırchenleitung und der Laj:enverbände sahen ach der ende
1989 dıe Verteilung der kırchlichen ufgaben In der Weise geme1insam, als
den eistlichen eher die ege seelsorgerlich-karrıkativer Bereiche und den
Lalen eher Bemühungen dıe gesellschaftlıche Wırksamkeıiıt der Kırche
zukomme * Allerdings Wal dieses Laı:enengagement 1Im el eINes seiner
renden Repräsentanten In Ostdeutschland Hans-Joachiım eyer VOCI-

schıedenen Gründen Miıtte 993 och nıcht hinreichend eingelöst.5 Im
folgenden wırd efragt, WIEe dıe LalJen auf die OTITentliche Schule einwirkten
und ob etwa aufgrund der besonderen Zuständigkeit der Laien für gesellschaft-
1C Belange ein größeres iInteresse gesellschaftliıch offenen Formen
religionsbezogenen 1 ernens als be1 der Kirchenleitung gegeben WwWwe1 für
Brandenburg zuständige Gremien werden daraufhıin beleuchtet
Im Gemeinsamen Aktionsausschu katholischer Christen der DDR herrschte
VOI Mıiıtte 1990 das Interesse einer Veränderung der chulkultur hın Zu

weltanschaulıcher Toleranz VOTr Der Vorsıiıtzende des Aktionsausschusses
eyer votierte 1Im März 1990 auch für freiwilligen kirchlichen in
Schulräumen uberdem sollte das Christentum und dıe Geschichte der
Kırchen ıIn den allgemeinbildenden Bereich der Schule aufgenommen werden.
Das se1 ein der Toleranz.  52 Als Bıldungsminister der DDR engaglerte
sıch ever VOT Maı 1990 für ein Fach Gesellschaftsliehre Beteiligung
48 (Stülpnage 1993, Oktober (wıie Anm 35)
49 Für dıe Geistlichen In Berlıin KK, Berliner Bıiıschofskonferenz Der Wandel in Staat und
Gesellschaft und kiırchlicher Auftrag. Geme1insamer Hirtenbrief Berlin 1989,
Dezember 19, in Katholische Kırche sozialistischer Staat DDR hg Gerhard Lange

> Leipzig 1993, —- KK, Kirchenleitung der Apostolischen Administratur
und Meıningen (Bıschof Joachım Neue Herausforderungen bleibende ufgabenBedeutung der neuen Bundesländer für den RU  25  Standpunkt, der Religionslehrer habe freiwillig gehandelt.43 Phänomenolo-  gisch gesehen zeigt der Vorgang, wie dissidentische religionspädagogische  Anschauungen gepaart mit Kirchenkritik in den Privatbereich abgeschoben,  tabuisiert und schließlich ausgegrenzt wurden, wobei beide Seiten Anteil an  diesen Prozessen hatten.  3. Ostdeutsch tradierte Laienverbände  Vertreter der Kirchenleitung und der Laienverbände sahen nach der Wende  1989 die Verteilung der kirchlichen Aufgaben in der Weise gemeinsam, als  den Geistlichen eher die Pflege seelsorgerlich-karrikativer Bereiche und den  Laien eher Bemühungen um die gesellschaftliche Wirksamkeit der Kirche  zukomme. “ Allerdings war dieses Laienengagement im Urteil eines seiner  führenden Repräsentanten in Ostdeutschland Hans-Joachim Meyer aus ver-  schiedenen Gründen Mitte 1993 noch nicht hinreichend eingelöst.5 Im  folgenden wird gefragt, wie die Laien auf die öffentliche Schule einwirkten  und ob etwa aufgrund der besonderen Zuständigkeit der Laien für gesellschaft-  liche Belange ein größeres Interesse an gesellschaftlich offenen Formen  religionsbezogenen Lernens als bei der Kirchenleitung gegeben war. Zwei für  Brandenburg zuständige Gremien werden daraufhin beleuchtet.  Im Gemeinsamen Aktionsausschuß katholischer Christen der DDR herrschte  vor Mitte 1990 das Interesse an einer Veränderung der Schulkultur hin zu  weltanschaulicher Toleranz vor.”! Der Vorsitzende des Aktionsausschusses  Meyer votierte im März 1990 auch für freiwilligen kirchlichen RU in  Schulräumen. Außerdem sollte das Christentum und die Geschichte der  Kirchen in den allgemeinbildenden Bereich der Schule aufgenommen werden.  Das sei ein Gebot der Toleranz.” Als Bildungsminister der DDR engagierte  sich Meyer vor Mai 1990 für ein Fach Gesellschaftslehre unter Beteiligung  48 KK (Stülpnagel) 1993, Oktober 22 (wie Anm. 35).  49 Für die Geistlichen in Berlin KK, Berliner Bischofskonferenz: Der Wandel in Staat und  Gesellschaft und unser kirchlicher Auftrag. Gemeinsamer Hirtenbrief ..., Berlin 1989,  Dezember 19, in: Katholische Kirche —- sozialistischer Staat DDR .../ hg. v. Gerhard Lange  u. a., Leipzig 1993, 393-95. — KK, Kirchenleitung der Apostolischen Administratur Erfurt  und Meiningen (Bischof Joachim Wanke): Neue Herausforderungen — bleibende Aufgaben  ... (Erfurt, vor 1991, Januar), in: Von der Diaspora zur Mission/ hg. v. Seelsorgeamtsleiter  des Bischöflichen Ordinariats Magdeburg Gerhard Nachtwei, Magdeburg 1991, 40-42; für  die Kirchenleitung in Bonn KK, Deutsche Bischofskonferenz (= DB) (Vorsitzender Bischof  Karl Lehmann): Grußwort ... zum Empfang der Bischöfe aus der Berliner Bischofskonfe-  renz, Augsburg 1990, März 7 (Ms, 6 S.); für die Laien Der Gemeinsame Aktionsausschuß  katholischer Christen in der DDR: Erklärung zur (DDR-Volkskammer)Wahl, o. O. 1990,  Februar 17, in: Katholische Kirche — sozialistischer Staat DDR ... 1993, 396-399.  50 Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Vizepräsident Hans-Joachim Meyer [Resp.]):  Laienarbeit in den neuen Bundesländern, Berlin 1993, Juni, Anfang, in: Renovatio 49  (1993), 188.  51 KK 1990, Februar 17 (wie Anm. 49), S. 398.  592 Gemeinsamer Aktionsausschuß (Vorsitzender Meyer [Resp.]): Kirchen müssen in Schu-  len RU erteilen dürfen, Berlin 1990, März, Anfang, in: Elterforum 22 (1990), 34.rfu: VOT 1991, Januar), In Von der Dıaspora Miss1ıon/ hg Seelsorgeamtsleiter
des Bıschöflichen Ordinarıats Magdeburg Gerhard achtwel, Magdeburg 1991 > 40-42 für
die Kıirchenleitung In Bonn KK, eufsche Bıschofskonferenz DB) (Vorsitzender Bıschof
arl ann GrußwortBedeutung der neuen Bundesländer für den RU  25  Standpunkt, der Religionslehrer habe freiwillig gehandelt.43 Phänomenolo-  gisch gesehen zeigt der Vorgang, wie dissidentische religionspädagogische  Anschauungen gepaart mit Kirchenkritik in den Privatbereich abgeschoben,  tabuisiert und schließlich ausgegrenzt wurden, wobei beide Seiten Anteil an  diesen Prozessen hatten.  3. Ostdeutsch tradierte Laienverbände  Vertreter der Kirchenleitung und der Laienverbände sahen nach der Wende  1989 die Verteilung der kirchlichen Aufgaben in der Weise gemeinsam, als  den Geistlichen eher die Pflege seelsorgerlich-karrikativer Bereiche und den  Laien eher Bemühungen um die gesellschaftliche Wirksamkeit der Kirche  zukomme. “ Allerdings war dieses Laienengagement im Urteil eines seiner  führenden Repräsentanten in Ostdeutschland Hans-Joachim Meyer aus ver-  schiedenen Gründen Mitte 1993 noch nicht hinreichend eingelöst.5 Im  folgenden wird gefragt, wie die Laien auf die öffentliche Schule einwirkten  und ob etwa aufgrund der besonderen Zuständigkeit der Laien für gesellschaft-  liche Belange ein größeres Interesse an gesellschaftlich offenen Formen  religionsbezogenen Lernens als bei der Kirchenleitung gegeben war. Zwei für  Brandenburg zuständige Gremien werden daraufhin beleuchtet.  Im Gemeinsamen Aktionsausschuß katholischer Christen der DDR herrschte  vor Mitte 1990 das Interesse an einer Veränderung der Schulkultur hin zu  weltanschaulicher Toleranz vor.”! Der Vorsitzende des Aktionsausschusses  Meyer votierte im März 1990 auch für freiwilligen kirchlichen RU in  Schulräumen. Außerdem sollte das Christentum und die Geschichte der  Kirchen in den allgemeinbildenden Bereich der Schule aufgenommen werden.  Das sei ein Gebot der Toleranz.” Als Bildungsminister der DDR engagierte  sich Meyer vor Mai 1990 für ein Fach Gesellschaftslehre unter Beteiligung  48 KK (Stülpnagel) 1993, Oktober 22 (wie Anm. 35).  49 Für die Geistlichen in Berlin KK, Berliner Bischofskonferenz: Der Wandel in Staat und  Gesellschaft und unser kirchlicher Auftrag. Gemeinsamer Hirtenbrief ..., Berlin 1989,  Dezember 19, in: Katholische Kirche —- sozialistischer Staat DDR .../ hg. v. Gerhard Lange  u. a., Leipzig 1993, 393-95. — KK, Kirchenleitung der Apostolischen Administratur Erfurt  und Meiningen (Bischof Joachim Wanke): Neue Herausforderungen — bleibende Aufgaben  ... (Erfurt, vor 1991, Januar), in: Von der Diaspora zur Mission/ hg. v. Seelsorgeamtsleiter  des Bischöflichen Ordinariats Magdeburg Gerhard Nachtwei, Magdeburg 1991, 40-42; für  die Kirchenleitung in Bonn KK, Deutsche Bischofskonferenz (= DB) (Vorsitzender Bischof  Karl Lehmann): Grußwort ... zum Empfang der Bischöfe aus der Berliner Bischofskonfe-  renz, Augsburg 1990, März 7 (Ms, 6 S.); für die Laien Der Gemeinsame Aktionsausschuß  katholischer Christen in der DDR: Erklärung zur (DDR-Volkskammer)Wahl, o. O. 1990,  Februar 17, in: Katholische Kirche — sozialistischer Staat DDR ... 1993, 396-399.  50 Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Vizepräsident Hans-Joachim Meyer [Resp.]):  Laienarbeit in den neuen Bundesländern, Berlin 1993, Juni, Anfang, in: Renovatio 49  (1993), 188.  51 KK 1990, Februar 17 (wie Anm. 49), S. 398.  592 Gemeinsamer Aktionsausschuß (Vorsitzender Meyer [Resp.]): Kirchen müssen in Schu-  len RU erteilen dürfen, Berlin 1990, März, Anfang, in: Elterforum 22 (1990), 34.Empfang der Bischöfe dus der erlıner Bischofskonfe-
IC ugsburg 1990, März (Ms, 5.); für die Laien Der Gemeinsame Aktionsausschuß
katholischer Christen In der DD  7 Erklärung (DDR-Volkskammer) Wahl, 1990,
Februar 1 $ In atholısche Kırche sozlalıstıscher Staat DDRBedeutung der neuen Bundesländer für den RU  25  Standpunkt, der Religionslehrer habe freiwillig gehandelt.43 Phänomenolo-  gisch gesehen zeigt der Vorgang, wie dissidentische religionspädagogische  Anschauungen gepaart mit Kirchenkritik in den Privatbereich abgeschoben,  tabuisiert und schließlich ausgegrenzt wurden, wobei beide Seiten Anteil an  diesen Prozessen hatten.  3. Ostdeutsch tradierte Laienverbände  Vertreter der Kirchenleitung und der Laienverbände sahen nach der Wende  1989 die Verteilung der kirchlichen Aufgaben in der Weise gemeinsam, als  den Geistlichen eher die Pflege seelsorgerlich-karrikativer Bereiche und den  Laien eher Bemühungen um die gesellschaftliche Wirksamkeit der Kirche  zukomme. “ Allerdings war dieses Laienengagement im Urteil eines seiner  führenden Repräsentanten in Ostdeutschland Hans-Joachim Meyer aus ver-  schiedenen Gründen Mitte 1993 noch nicht hinreichend eingelöst.5 Im  folgenden wird gefragt, wie die Laien auf die öffentliche Schule einwirkten  und ob etwa aufgrund der besonderen Zuständigkeit der Laien für gesellschaft-  liche Belange ein größeres Interesse an gesellschaftlich offenen Formen  religionsbezogenen Lernens als bei der Kirchenleitung gegeben war. Zwei für  Brandenburg zuständige Gremien werden daraufhin beleuchtet.  Im Gemeinsamen Aktionsausschuß katholischer Christen der DDR herrschte  vor Mitte 1990 das Interesse an einer Veränderung der Schulkultur hin zu  weltanschaulicher Toleranz vor.”! Der Vorsitzende des Aktionsausschusses  Meyer votierte im März 1990 auch für freiwilligen kirchlichen RU in  Schulräumen. Außerdem sollte das Christentum und die Geschichte der  Kirchen in den allgemeinbildenden Bereich der Schule aufgenommen werden.  Das sei ein Gebot der Toleranz.” Als Bildungsminister der DDR engagierte  sich Meyer vor Mai 1990 für ein Fach Gesellschaftslehre unter Beteiligung  48 KK (Stülpnagel) 1993, Oktober 22 (wie Anm. 35).  49 Für die Geistlichen in Berlin KK, Berliner Bischofskonferenz: Der Wandel in Staat und  Gesellschaft und unser kirchlicher Auftrag. Gemeinsamer Hirtenbrief ..., Berlin 1989,  Dezember 19, in: Katholische Kirche —- sozialistischer Staat DDR .../ hg. v. Gerhard Lange  u. a., Leipzig 1993, 393-95. — KK, Kirchenleitung der Apostolischen Administratur Erfurt  und Meiningen (Bischof Joachim Wanke): Neue Herausforderungen — bleibende Aufgaben  ... (Erfurt, vor 1991, Januar), in: Von der Diaspora zur Mission/ hg. v. Seelsorgeamtsleiter  des Bischöflichen Ordinariats Magdeburg Gerhard Nachtwei, Magdeburg 1991, 40-42; für  die Kirchenleitung in Bonn KK, Deutsche Bischofskonferenz (= DB) (Vorsitzender Bischof  Karl Lehmann): Grußwort ... zum Empfang der Bischöfe aus der Berliner Bischofskonfe-  renz, Augsburg 1990, März 7 (Ms, 6 S.); für die Laien Der Gemeinsame Aktionsausschuß  katholischer Christen in der DDR: Erklärung zur (DDR-Volkskammer)Wahl, o. O. 1990,  Februar 17, in: Katholische Kirche — sozialistischer Staat DDR ... 1993, 396-399.  50 Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Vizepräsident Hans-Joachim Meyer [Resp.]):  Laienarbeit in den neuen Bundesländern, Berlin 1993, Juni, Anfang, in: Renovatio 49  (1993), 188.  51 KK 1990, Februar 17 (wie Anm. 49), S. 398.  592 Gemeinsamer Aktionsausschuß (Vorsitzender Meyer [Resp.]): Kirchen müssen in Schu-  len RU erteilen dürfen, Berlin 1990, März, Anfang, in: Elterforum 22 (1990), 34.1993, 396-399
50 Zentralkomitee der eutschen Katholiken (Vizepräsident Hans-Joachim eyer Resp. |)
Laienarbeit in den Bundesländern, Berlın 1993, Jun1, ang, Renovatıo
(1993), 188

1990, Februar (wıe Anm 49), 308
52 Gemeinsamer Aktionsausschu (Vorsitzender eyer Resp.]) Kirchen müssen Schu-
len erteilen dürfen, Berlin 1990, März, ang, Elterforum



Dieter aul

VOIll Theologen und anderen evangelıschen und katholischen Christen Hın-
sichtlich des RUs nahm eyer wahr, daß dıe enrher der Christen eine
unmittelbare Beziehung ZUr Gemeinde einem Schulfach vorziehe.  53
September 1990 votierte BT für als Fach der OTiIfifentlichen Schule, wobel
weiterhın Religionskunde Teıl der Allgemeinbildung se1n sollte.” Uurc.
Publikationen, ersönlıche Vorsprachen etwa VOT dem Zentralen Runden
1SC. der DDR und UrC eyers Übernahme des Amtes eınes ıldungs-
miınısters der DDR und späateren Wissenschaftsministers VonNn Sachsen hatte der
Aktionsausschuß eiıne bedeutende gesellschaftlıche Relevanz
Für die Offentlıche Diskussion religionsbezogener Bildungsfragen Walr auch
der Diözesanrat der Katholiken im Bıstum Berlıin wichtig Im Gegensatz ZU

Aktionsausschuß ist 6S eın westdeutsch angesiedeltes Gremium, allerdings
auch mıiıt ostdeutsch tradierten itgliedern. Entsprechend heterogen dıe
religionspädagogischen Meınungen 1mM Rat Der Vorsitzende sprach sıch VOIL

Februar 1991 für dıe Glaubensunterweisung in den Gemeinden SOWIEe allenfalls
für einen ökumenischen aus Der Vorstand wollte 1ImM September 1991
konfessionellen als Fach der öffentlıchen Schule.?” Das öffentlichkeits-
wirksamste itglıe WAarTr Hanna-Renate Laurien. Sıe Walr aD Ende 1991
Präsidentin des Berliner Abgeordnetenhauses und ZUr Vorsitzenden des Kats

aufgestiegen. Laurien vertrat eıinen staatsethisch bestimmten der dıe
Raison des herrschenden Wiırtschafts- und Staatswesens stützen sollte
Bereıts 1m Februar 1991 plädierte s1e sowohl einen ostdeutschen
onderweg mıt dem Priımat der Gemeindekatechese VOI dem als auch

ökumenischen WwI1e beıdes VO damalıgen Ratsvorsitzenden CTIWO-

gCH worden Wa  Z Zum einen se1 dıe Minderheitensituation der Christen in West
und Ost eher 1C. als verschieden. Zum anderen könne die Schule nıiıcht
welıter se1ın als dıe Kırche und nıcht über ökumenische Religionslehrer
verfügen Laurıen tutzte ihre Positionen mıt Verwels auf das Bonner Zentral-

53 DDR, Ministeriıum für Bıldung und Wissenschaft (Minister eyer [Resp. ])/Franz Jussen
(Int.) „Ich sehe mich nıcht als Konkursverwalter  .. (Berlın) 1990, Maı 67 In

(1990) Nr von Maı1ı 6’
54 Dass. (Staatssekretär [Dieter] Reıher) Pressemitteilung betr ein Grundsatzgespräch
über Fragen des RUS26  Dieter Fauth  von Theologen und anderen evangelischen und katholischen Christen. Hin-  sichtlich des RUs nahm Meyer wahr, daß die Mehrheit der Christen eine  unmittelbare Beziehung zur Gemeinde einem Schulfach RU vorziehe. ” Ab  September 1990 votierte er für RU als Fach der öffentlichen Schule, wobei  weiterhin Religionskunde Teil der Allgemeinbildung sein sollte.”* Durch  Publikationen,  ersönliche Vorsprachen etwa vor dem Zentralen Runden  Tisch der DDR° und durch Meyers Übernahme des Amtes eines Bildungs-  ministers der DDR und späteren Wissenschaftsministers von Sachsen hatte der  Aktionsausschuß eine bedeutende gesellschaftliche Relevanz.  Für die öffentliche Diskussion religionsbezogener Bildungsfragen war auch  der Diözesanrat der Katholiken im Bistum Berlin wichtig. Im Gegensatz zum  Aktionsausschuß ist es ein westdeutsch angesiedeltes Gremium, allerdings  auch mit ostdeutsch tradierten Mitgliedern. Entsprechend heterogen waren die  religionspädagogischen Meinungen im Rat. Der Vorsitzende sprach sich vor  Februar 1991 für die Glaubensunterweisung in den Gemeinden sowie allenfalls  für einen ökumenischen RU aus.?® Der Vorstand wollte im September 1991  konfessionellen RU als Fach der öffentlichen Schule.””’ Das öffentlichkeits-  wirksamste Mitglied war Hanna-Renate Laurien. Sie war ab Ende 1991  Präsidentin des Berliner Abgeordnetenhauses und zur Vorsitzenden des Rats  aufgestiegen. Laurien vertrat einen staatsethisch bestimmten RU, der die  Raison des herrschenden Wirtschafts- und Staatswesens stützen sollte.  Bereits im Februar 1991 plädierte sie sowohl gegen einen ostdeutschen  Sonderweg mit dem Primat der Gemeindekatechese vor dem RU als auch  gegen ökumenischen RU, wie beides vom damaligen Ratsvorsitzenden erwo-  gen worden war. Zum einen sei die Minderheitensituation der Christen in West  und Ost eher ähnlich als verschieden. Zum anderen könne die Schule nicht  weiter sein als die Kirche und nicht über ökumenische Religionslehrer  verfügen. Laurien stützte ihre Positionen mit Verweis auf das Bonner Zentral-  53 DDR, Ministerium für Bildung und Wissenschaft (Minister Meyer [Resp.])/Franz Jussen  (Int.): „„Ich sehe mich nicht als Konkursverwalter‘‘, (Berlin) 1990, Mai 6, in: Petrusblatt  46 (1990) Nr. 18 von Mai 6, S. 13.  54 Dass. (Staatssekretär [Dieter] Reiher): Pressemitteilung betr. ein Grundsatzgespräch  über Fragen des RUs ... am 31.8.1990, Berlin 1990, September 5, in: Die Christenlehre  43 (1990), 378-79.  55 Er wurde vom Direktor des Sekretariats der Berliner Bischofskonferenz Monsignore  Karl-Heinz Ducke mit moderiert; vgl. ders.: Was hat der „„‚Runde Tisch“‘ gebracht?, (Berlin)  1990, (März, vor 18), in: Renovatio 46(1990)74-76.  56 Diözesanrat im Bistum Berlin (Mitglied Hanna-Renate Laurien): Die Chance des RUs  in einer pluralistischen Gesellschaft, Berlin 1991, Februar 3, in: Katholische Kirchenzei-  tung für das Bistum Berlin 1(1991)Nr. 5 von Februar 3.  57 Diözesanrat im Bistum Berlin (Vorstände Bernd Streich/Jürgen Meyer-Wilmes) an den  Verfassungsausschuß des Landes Brandenburg in Potsdam, Berlin 1991, September 3 (Ms,  4 S.) (Potsdam, Registratur des Landtags: VA 26-2, I1/163).  58 Diözesanrat im Bistum Berlin (Vorsitzende Hanna-Renate Laurien): Werteorientierte  Erziehung in der pluralen Gesellschaft, Berlin 1992, November 2, in: Freiheit und  Sinnsuche ... 1993 (wie Anm. 45), S. 9-22.31.8.1990, erln 1990, September 5, 1n Die Christenlehre
43 (1990)
55 Er wurde VOM Dırektor des Sekretariats der Berliner Bischofskonferenz Mons1ignore
arl-He1nzuCmit moderiert; vgl ers Was hat der ‚„„‚Runde Tisch‘‘ gebracht?, (Berlın)
1990, (März, VOT 18) in Renovatıo
56 Diıözesanrat iIm istum Berlın (Mitglied Hanna-Renate Laurien): Die Chance des RUSs

iıner pluralistischen Gesellschaft, Berlin 1991, Februar 3, in Katholıische Kırchenzeili-
tung für das 1stum Trlın {6 VON Februar

Diözesanrat 1mM Bistum Berlin (Vorstände ernd Streich/Jürgen Meyer-W ılmes) den
Verfassungsausschuß des Landes Brandenburg Potsdam, Berlin 1991 eptember (Ms,

S.) otsdam, Registratur des Landtags: 26-2
58 Diözesanrat 1Im istum Berlın (Vorsitzende Hanna-Renate Laurien): Werteorientierte
Erziehung in der pluralen Gesellschaft, Berlın 1992, November B In Freiheit und
Sinnsuche26  Dieter Fauth  von Theologen und anderen evangelischen und katholischen Christen. Hin-  sichtlich des RUs nahm Meyer wahr, daß die Mehrheit der Christen eine  unmittelbare Beziehung zur Gemeinde einem Schulfach RU vorziehe. ” Ab  September 1990 votierte er für RU als Fach der öffentlichen Schule, wobei  weiterhin Religionskunde Teil der Allgemeinbildung sein sollte.”* Durch  Publikationen,  ersönliche Vorsprachen etwa vor dem Zentralen Runden  Tisch der DDR° und durch Meyers Übernahme des Amtes eines Bildungs-  ministers der DDR und späteren Wissenschaftsministers von Sachsen hatte der  Aktionsausschuß eine bedeutende gesellschaftliche Relevanz.  Für die öffentliche Diskussion religionsbezogener Bildungsfragen war auch  der Diözesanrat der Katholiken im Bistum Berlin wichtig. Im Gegensatz zum  Aktionsausschuß ist es ein westdeutsch angesiedeltes Gremium, allerdings  auch mit ostdeutsch tradierten Mitgliedern. Entsprechend heterogen waren die  religionspädagogischen Meinungen im Rat. Der Vorsitzende sprach sich vor  Februar 1991 für die Glaubensunterweisung in den Gemeinden sowie allenfalls  für einen ökumenischen RU aus.?® Der Vorstand wollte im September 1991  konfessionellen RU als Fach der öffentlichen Schule.””’ Das öffentlichkeits-  wirksamste Mitglied war Hanna-Renate Laurien. Sie war ab Ende 1991  Präsidentin des Berliner Abgeordnetenhauses und zur Vorsitzenden des Rats  aufgestiegen. Laurien vertrat einen staatsethisch bestimmten RU, der die  Raison des herrschenden Wirtschafts- und Staatswesens stützen sollte.  Bereits im Februar 1991 plädierte sie sowohl gegen einen ostdeutschen  Sonderweg mit dem Primat der Gemeindekatechese vor dem RU als auch  gegen ökumenischen RU, wie beides vom damaligen Ratsvorsitzenden erwo-  gen worden war. Zum einen sei die Minderheitensituation der Christen in West  und Ost eher ähnlich als verschieden. Zum anderen könne die Schule nicht  weiter sein als die Kirche und nicht über ökumenische Religionslehrer  verfügen. Laurien stützte ihre Positionen mit Verweis auf das Bonner Zentral-  53 DDR, Ministerium für Bildung und Wissenschaft (Minister Meyer [Resp.])/Franz Jussen  (Int.): „„Ich sehe mich nicht als Konkursverwalter‘‘, (Berlin) 1990, Mai 6, in: Petrusblatt  46 (1990) Nr. 18 von Mai 6, S. 13.  54 Dass. (Staatssekretär [Dieter] Reiher): Pressemitteilung betr. ein Grundsatzgespräch  über Fragen des RUs ... am 31.8.1990, Berlin 1990, September 5, in: Die Christenlehre  43 (1990), 378-79.  55 Er wurde vom Direktor des Sekretariats der Berliner Bischofskonferenz Monsignore  Karl-Heinz Ducke mit moderiert; vgl. ders.: Was hat der „„‚Runde Tisch“‘ gebracht?, (Berlin)  1990, (März, vor 18), in: Renovatio 46(1990)74-76.  56 Diözesanrat im Bistum Berlin (Mitglied Hanna-Renate Laurien): Die Chance des RUs  in einer pluralistischen Gesellschaft, Berlin 1991, Februar 3, in: Katholische Kirchenzei-  tung für das Bistum Berlin 1(1991)Nr. 5 von Februar 3.  57 Diözesanrat im Bistum Berlin (Vorstände Bernd Streich/Jürgen Meyer-Wilmes) an den  Verfassungsausschuß des Landes Brandenburg in Potsdam, Berlin 1991, September 3 (Ms,  4 S.) (Potsdam, Registratur des Landtags: VA 26-2, I1/163).  58 Diözesanrat im Bistum Berlin (Vorsitzende Hanna-Renate Laurien): Werteorientierte  Erziehung in der pluralen Gesellschaft, Berlin 1992, November 2, in: Freiheit und  Sinnsuche ... 1993 (wie Anm. 45), S. 9-22.1993 (wıe Anm 45), 9-272



Bedeutung der Bundesländer für den

komitee der deutschen Katholiken, dem sS1e angehörte. Angeblich unterstützt
VO Bonner ‚Schulbischof”‘ Manfred Müller brachte S1e Von dort auch das
Interesse als Alternatiıv- und nıcht Ersatzfach des RUSs mıt Vom
Alternativfach erwartete Laurıien, ‚„„‚Entscheidungen für den Glauben (Zu)
stärken‘‘ und ordnete ıhm damıt eine dem dıenende Funktion Mit dem
Appell den ‚„„‚Mut ZUu[r Erziehung‘‘ tellte s1ie ihr Konzept in eine inıe mıt
einem wertekonservativen Bıldungsprogramm Bonner Politı  eratung VonNn

1978° Von dieser Warte AUus kritisierte Laurıen LER ©! Vor em be1
Oostdeutsch sozlalısıerten Ratsmitgliedern gab CS abweichende Meıiınungen.
Hıer konnte LER als TUC. ZUur christlichen Konfession‘“ auch für diejenıgen
gesehen werden, die nıemals mıt Kırche in Berührung kämen. Das Fach
sel auch eın Versuch, dem Anwachsen VoNn Sonderreligionen, Rechts-
radikalismus und Gewalt FEınhalt gebileten. Wenn die Kırchenvertreter LER
abwehrten, fürchteten SIE damıt 191808 ihr Monopol der relig1ösen Unterwe!l-
SUNg und 6585 gehe ihnen 1C aC. eld und FEınfluß Sıe wollten
nicht zugeben, sıch der in einer Krise befinde und s1e dıe relıg1ösen
Jugendaufgaben nıcht en bewältigen können.  62 Der damalıge katholische
Bildungsminister VOoN Brandenburg Roland esCcC schloß sich dieser 11
als CT erneut VO Interesse der Kıirche Einfluß,Aund eld gesprochen
hatte. © Insgesamt machen die orgänge 1mM Diıözesanrat eutlic WI1Ie kontro-

relig1öse Bildungsvorstellungen zwıischen OSt- und westdeutsch soz1alı-
sıerten Menschen bıs In die katholische Kırche hineinreichten. Protagonistin
westlicher Bıldungskonzepte Wäar Laurien. Ihr ufstieg ZUTrT Ratsvorsitzenden
signalısiert dıe Dominanz dieser Posıtion 1m Kat Phänomenologisch IC
WIe be1l eyer erreıchte Lauriıen UuUrCc die Übernahme eines en öffentlı-
chen Amtes große gesellschaftlıche Wiırkkraft Trotzdem blieben LER-freund-
IC und zugleıc kırchenkritische Stimmen im Rat laut und stärkten SOaIr
die Polıtık des Bildungsministers.

59 nier den Verlautbarungen VO)  — Bischof uüller fand ich ine entsprechende Aussage
NIC| In KK, Kommission für Erziehung und Schule der Bıldung in Freiheit und
Verantwortung hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1993,
September 21- egen die Ausführungen seiner Kommissıon her ein Ersatzfache
vgl unten bei Anm

Dıözesanrat 1991 Februar (wıe Anm 55) Vgl die Tübinger Erklärung den Thesen
des Bonner Forums ‚‚Mut Erziehung‘‘, in ıtschrift für ädagog1 (1978) 73 5-4  ©

Dıözesanrat 1Im Bıstum Berlın (Vorsitzende Laurien): Streit Dıiözesanrat, Der
Tagesspiegel, Jg 19972 VO!  — Januar MBJS (Miınıisterin Marıanne Bırthler) Land Berlin.
Das Parlament (Präsidentin Laurıien) in Berlın, Potsdam 1992, Feburar 25 (Ms S.) WIeS
die Bıldungsminıisterin darauf hın, daß mit LER dıe Religionen nicht ausgegrenzt
selen.

Diözesanrat im istum erlin (Miıtglıed 0SE) rünwald): KOommentar In der Sendung
„Hıer und eute KircheBedeutung der neuen Bundesländer für den RU  27  komitee der deutschen Katholiken, dem sie angehörte. Angeblich unterstützt  vom Bonner ‚„Schulbischof‘‘ Manfred Müller brachte sie von dort auch das  Interesse an Ethik als Alternativ- und nicht Ersatzfach des RUs mit.”” Vom  Alternativfach Ethik erwartete Laurien, „„Entscheidungen für den Glauben (zu)  stärken‘‘ und ordnete ihm damit eine dem RU dienende Funktion zu. Mit dem  Appell an den „Mut zur Erziehung‘“‘ stellte sie ihr Konzept in eine Linie mit  einem wertekonservativen Bildungsprogramm Bonner Politikberatung von  1978.©° vVon dieser Warte aus kritisierte Laurien LER.® Vor allem bei  ostdeutsch sozialisierten Ratsmitgliedern gab es abweichende Meinungen.  Hier konnte LER als „Brücke zur christlichen Konfession‘‘ auch für diejenigen  gesehen werden, die sonst niemals mit Kirche in Berührung kämen. Das Fach  sei auch ein Versuch, dem Anwachsen von neuen Sonderreligionen, Rechts-  radikalismus und Gewalt Einhalt zu gebieten. Wenn die Kirchenvertreter LER  abwehrten, fürchteten sie damit nur um ihr Monopol der religiösen Unterwei-  sung und es gehe ihnen letztlich um Macht, Geld und Einfluß. Sie wollten  nicht zugeben, daß sich der RU in einer Krise befinde und sie die religiösen  Jugendaufgaben nicht haben bewältigen können.® Der damalige katholische  Bildungsminister von Brandenburg Roland Resch schloß sich dieser Kritik an  als er erneut vom Interesse der Kirche an Einfluß, Macht und Geld gesprochen  hatte. ° Insgesamt machen die Vorgänge im Diözesanrat deutlich, wie kontro-  verse religiöse Bildungsvorstellungen zwischen ost- und westdeutsch soziali-  sierten Menschen bis in die katholische Kirche hineinreichten. Protagonistin  westlicher Bildungskonzepte war Laurien. Ihr Aufstieg zur Ratsvorsitzenden  signalisiert die Dominanz dieser Position im Rat. Phänomenologisch ähnlich  wie bei Meyer erreichte Laurien durch die Übernahme eines hohen öffentli-  chen Amtes große gesellschaftliche Wirkkraft. Trotzdem blieben LER-freund-  liche und zugleich kirchenkritische Stimmen im Rat laut und stärkten sogar  die Politik des Bildungsministers.  59 Unter den Verlautbarungen von Bischof Müller fand ich eine entsprechende Aussage  nicht. In KK, Kommission für Erziehung und Schule der DB: Bildung in Freiheit und  Verantwortung .../ hg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1993,  September 21, 30 f legen die Ausführungen seiner Kommission eher ein Ersatzfach nahe;  vgl. unten bei Anm. 83.  60 Diözesanrat 1991, Februar 3 (wie Anm. 55). Vgl. die Tübinger Erklärung zu den Thesen  des Bonner Forums ‚‚Mut zur Erziehung‘‘, in: Zeitschrift für Pädagogik 24 (1978), 235-40.  61 Diözesanrat im Bistum Berlin (Vorsitzende Laurien): Streit im Diözesanrat, in: Der  Tagesspiegel, Jg. 1992 von Januar 5. MBJS (Ministerin Marianne Birthler) an Land Berlin.  Das Parlament (Präsidentin Laurien) in Berlin, Potsdam 1992, Feburar 25 (Ms, 2 S.) wies  die Bildungsministerin u. a. darauf hin, daß mit LER die Religionen nicht ausgegrenzt  seien.  62 Diözesanrat im Bistum Berlin (Mitglied Josef Grünwald): Kommentar in der Sendung  „Hier und heute. Kirche konkret ...‘‘ von Radio Brandenburg, 1993 August 26, Nieder-  schrift nach Tonbandmitschnitt.  63 LB, MBIJS (Minister Roland Resch [Resp.]): ADN-Pressemittelung Nr. 071413, Pots-  dam 1993, September (7); vgl. Anm. 28.VON Radıo Brandenburg, 1993 ugus 26, Nieder-
chriıft ach Tonbandmuitschnitt.
63 MBIS (Minister Roland esC Resp.]) DN-Pressemittelung Nr 071413, Pots-
dam 1993, September (7) vgl Anm



Dieteral

Vertreter der Religionspädagogik
Es konnte auffallen, be1i den dargelegten Bemühungen der Berliner
Kırchenleitung Wissenschaftsvertreter, insbesondere der katholischen Theo-
ogle, keine spielten. Bezeichnenderweilse empfahl die Kirchenleitung
dem Potsdamer Landtagsausschuß für Bıldung, Jugend und Sport für die

KOWbevorstehende Anhörung LER im September 1995, mıt arl TNS' Nı Dereınen evangelischen Theologen als ihren Interessenvertreter en
bildungspolitische Schulterschluß mıt der Evangelischen Kırche in Berlin-
Brandenburg bedeutete für die katholischen Kırchenvertreter in Berlin auf
Wissenschaftsebene eine Anlehnung die evangelische Religionspädagogık.
rst nachdem die Standpunkte zwischen Kırche und egierung bereıits C>=
tauscht wurde der ehemalıge Berliner katholische Religionspädagoge
Werner Simon AUS Maınz 1Im Rahmen eiıner zweıten Anhörung des ıldungs-
ausschusses 1im Landtag einbezogen. Sımon bekräftigte mıiıt seiner tellung-
nahme die Kirchenposıition nachi‘.räglich.65 enDar wurde der katholische
Religionspädagoge VonNn den Kırchenvertretern ZUT Bekräftigung vorher gefun-
dener eigener Standpunkte und nıcht eiwa als Orientierung und Meinung
anregende Leitwissenschaft reziplert. Sımon 1eß sıch seinerseılts auf diese

eın
Außerhalb der Offlızıellen Verhandlungen und unterhalb der leitenden Kirche-
nebene wurden In der Berliner pädagogisch-theologischen Diözesanakademie
Wissenschaftsvertreter der katholıschen Theologie Fragen des Ver-
hältnisses VON Lebenskunde und katholischer Religionspädagogik sgehö Im
zweıten ahr 1992 organislierte der Akademiedirektor ohannes rune eine
entsprechende Vortragsréihe.66 le ehörten katholischen Theologen votier-
ten für einen konfessionellen Lediglich beim Berliner Philosophen
ans-Ludwig Freese kam eıne allgemeıne relig1öse Dimension des Kındes in
den 1C He konfessionell eingestellten Referenten betrachteten die Lebens-
gestaltung als Funktion der relig1ösen Biıldung und nıcht die elıgıon als
Dimension eiıner Lebensgestaltungspädagogık, WIe dies in der Bildungspoliti
des andes Brandenburg vorgesehen WaTr Diıe hochschulfernen Referenten
mıt eingeschlossen reichte das Spektrum VO'! als Vermittlungsagentur

(Leıter des Dezernats Schule, Ochschule und Erziehung ans-  'eter Rıchter)
den Brandenburg, Ausschuß für Bildung, Jugend und Sport (Vorsitzende

Müller) Potsdam, Berlın 1995, Ugus! Empfohlen wurde uch der ErziehungswIs-
senschaftler Dietrich Benner. Er hatte während iıner odiumsdiskussion miıt Nipkow und
Wissenschaftsminister Steffen Reiche als an der Philosophischen der
Humboldt-Universıität Berlın LER als ‚‚Gesinnungsfac 66 disqualifiziert; vgl eatrice
Weizsäcker: Die Jahre, dıe WITr Jetzt verschwenden, sind für dıe Schüler verloren, In Der
Tagesspiegel, Jg 1995, VON Juni Dort WIF! Benner falsch als evangelıscher eologe
bezeıichnet.
65 Universijät Mainz, Katholische eologıe. Seminar für Religionspädagogik (Profes-
SOT Werner S1mon): Stellungnahme28  Dieter Fauth  4. Vertreter der Religionspädagogik  Es konnte auffallen, daß bei den dargelegten Bemühungen der Berliner  Kirchenleitung Wissenschaftsvertreter, insbesondere der katholischen Theo-  logie, keine Rolle spielten. Bezeichnenderweise empfahl die Kirchenleitung  dem Potsdamer Landtagsausschuß für Bildung, Jugend und Sport für die  Kkow  bevorstehende Anhörung zu LER im September 1995, mit Karl Ernst N6i}‚)  Der  einen evangelischen Theologen als ihren Interessenvertreter zu laden.  bildungspolitische Schulterschluß mit der Evangelischen Kirche in Berlin-  Brandenburg bedeutete für die katholischen Kirchenvertreter in Berlin auf  Wissenschaftsebene eine Anlehnung an die evangelische Religionspädagogik.  Erst nachdem die Standpunkte zwischen Kirche und Regierung bereits ausge-  tauscht waren, wurde der ehemalige Berliner katholische Religionspädagoge  Werner Simon aus Mainz im Rahmen einer zweiten Anhörung des Bildungs-  ausschusses im Landtag einbezogen. Simon bekräftigte mit seiner Stellung-  nahme die Kirchenposition nacht:räglich.65 Offenbar wurde der katholische  Religionspädagoge von den Kirchenvertretern zur Bekräftigung vorher gefun-  dener eigener Standpunkte und nicht etwa als Orientierung und Meinung  anregende Leitwissenschaft rezipiert. Simon ließ sich seinerseits auf diese  Rolle ein.  Außerhalb der offiziellen Verhandlungen und unterhalb der leitenden Kirche-  nebene wurden in der Berliner pädagogisch-theologischen Diözesanakademie  Wissenschaftsvertreter u. a. der katholischen Theologie zu Fragen des Ver-  hältnisses von Lebenskunde und katholischer Religionspädagogik gehört. Im  zweiten Halbjahr 1992 organisierte der Akademiedirektor Johannes Brune eine  entsprechende Vortragsreihe.66 Alle gehörten katholischen Theologen votier-  ten für einen konfessionellen RU. Lediglich beim Berliner Philosophen  Hans-Ludwig Freese kam eine allgemeine religiöse Dimension des Kindes in  den Blick. Alle konfessionell eingestellten Referenten betrachteten die Lebens-  gestaltung als Funktion der religiösen Bildung und nicht die Religion als  Dimension einer Lebensgestaltungspädagogik, wie dies in der Bildungspolitik  des Landes Brandenburg vorgesehen war. Die hochschulfernen Referenten  mit eingeschlossen reichte das Spektrum vom RU als Vermittlungsagentur  64 KK, KBB (Leiter des Dezernats Schule, Hochschule und Erziehung Hans-Peter Richter)  an den Landtag Brandenburg, Ausschuß für Bildung, Jugend und Sport (Vorsitzende Uta  Müller) in Potsdam, Berlin 1995, August 30. Empfohlen wurde auch der Erziehungswis-  senschaftler Dietrich Benner. Er hatte während einer Podiumsdiskussion mit Nipkow und  Wissenschaftsminister Steffen Reiche als Dekan der Philosophischen Fakultät IV der  Humboldt-Universität zu Berlin LER als „Gesinnungsfach‘‘ disqualifiziert; vgl. Beatrice  Weizsäcker: Die Jahre, die wir jetzt verschwenden, sind für die Schüler verloren, in: Der  Tagesspiegel, Jg. 1995, von Juni 25. Dort wird Benner falsch als evangelischer Theologe  bezeichnet.  65 Universiät Mainz, FB Katholische Theologie. Seminar für Religionspädagogik (Profes-  sor Werner Simon): Stellungnahme ..., Mainz 1995, vor Oktober 19 (Ms, 6 S.). — Landtag  Brandenburg 1995, Oktober 19 (wie Anm. 19), S. 25. 30-32.  66 Freiheit und Sinnsuche ... 1993 (wie Anm. 45).Maiınz 1995, VOLr kto' (Ms, ‚a
Brandenbur: 1995, Oktober (wıe Anm 19), 25 30-32
66 Freiheit und Sinnsuche28  Dieter Fauth  4. Vertreter der Religionspädagogik  Es konnte auffallen, daß bei den dargelegten Bemühungen der Berliner  Kirchenleitung Wissenschaftsvertreter, insbesondere der katholischen Theo-  logie, keine Rolle spielten. Bezeichnenderweise empfahl die Kirchenleitung  dem Potsdamer Landtagsausschuß für Bildung, Jugend und Sport für die  Kkow  bevorstehende Anhörung zu LER im September 1995, mit Karl Ernst N6i}‚)  Der  einen evangelischen Theologen als ihren Interessenvertreter zu laden.  bildungspolitische Schulterschluß mit der Evangelischen Kirche in Berlin-  Brandenburg bedeutete für die katholischen Kirchenvertreter in Berlin auf  Wissenschaftsebene eine Anlehnung an die evangelische Religionspädagogik.  Erst nachdem die Standpunkte zwischen Kirche und Regierung bereits ausge-  tauscht waren, wurde der ehemalige Berliner katholische Religionspädagoge  Werner Simon aus Mainz im Rahmen einer zweiten Anhörung des Bildungs-  ausschusses im Landtag einbezogen. Simon bekräftigte mit seiner Stellung-  nahme die Kirchenposition nacht:räglich.65 Offenbar wurde der katholische  Religionspädagoge von den Kirchenvertretern zur Bekräftigung vorher gefun-  dener eigener Standpunkte und nicht etwa als Orientierung und Meinung  anregende Leitwissenschaft rezipiert. Simon ließ sich seinerseits auf diese  Rolle ein.  Außerhalb der offiziellen Verhandlungen und unterhalb der leitenden Kirche-  nebene wurden in der Berliner pädagogisch-theologischen Diözesanakademie  Wissenschaftsvertreter u. a. der katholischen Theologie zu Fragen des Ver-  hältnisses von Lebenskunde und katholischer Religionspädagogik gehört. Im  zweiten Halbjahr 1992 organisierte der Akademiedirektor Johannes Brune eine  entsprechende Vortragsreihe.66 Alle gehörten katholischen Theologen votier-  ten für einen konfessionellen RU. Lediglich beim Berliner Philosophen  Hans-Ludwig Freese kam eine allgemeine religiöse Dimension des Kindes in  den Blick. Alle konfessionell eingestellten Referenten betrachteten die Lebens-  gestaltung als Funktion der religiösen Bildung und nicht die Religion als  Dimension einer Lebensgestaltungspädagogik, wie dies in der Bildungspolitik  des Landes Brandenburg vorgesehen war. Die hochschulfernen Referenten  mit eingeschlossen reichte das Spektrum vom RU als Vermittlungsagentur  64 KK, KBB (Leiter des Dezernats Schule, Hochschule und Erziehung Hans-Peter Richter)  an den Landtag Brandenburg, Ausschuß für Bildung, Jugend und Sport (Vorsitzende Uta  Müller) in Potsdam, Berlin 1995, August 30. Empfohlen wurde auch der Erziehungswis-  senschaftler Dietrich Benner. Er hatte während einer Podiumsdiskussion mit Nipkow und  Wissenschaftsminister Steffen Reiche als Dekan der Philosophischen Fakultät IV der  Humboldt-Universität zu Berlin LER als „Gesinnungsfach‘‘ disqualifiziert; vgl. Beatrice  Weizsäcker: Die Jahre, die wir jetzt verschwenden, sind für die Schüler verloren, in: Der  Tagesspiegel, Jg. 1995, von Juni 25. Dort wird Benner falsch als evangelischer Theologe  bezeichnet.  65 Universiät Mainz, FB Katholische Theologie. Seminar für Religionspädagogik (Profes-  sor Werner Simon): Stellungnahme ..., Mainz 1995, vor Oktober 19 (Ms, 6 S.). — Landtag  Brandenburg 1995, Oktober 19 (wie Anm. 19), S. 25. 30-32.  66 Freiheit und Sinnsuche ... 1993 (wie Anm. 45).1993 (wıe Anm 45)
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eıner herrschenden Staats- und Wirtschaftsethi (Laurien) über als christ-
lıchem Moralunterricht (Volker Eıd, rune SOWIe diakonischen Modellen
Herbert Zwergel, Ulriıch emel, Stanıslas Lalanne) bis ZU konfess1i0-
nell-kooperativen Profil (Sımon)
Der Mitveranstalter rune vertrat die katholischen Interessen außer als Leiter
der skizzlerten Veranstaltung, Herausgeber und Autor auch 1im Gesellschaft-
lıchen Beirat und der Rahmenplankommıission des andes Brandenburg für
LER rune WAar ın den Gremien em! LER mitzugestalten, dem
konfessionellen eın eigenständiger, gleichgewichtiger RKRaum in der Schule
bleibt Dazu gehöre ZU einen ein konfessionell differenzierendes und eın
allgemeıines Religionsverständnis für LER uch musse sıch LER als Pflicht-
fach konfessioneller Zuschnitte enthalten. Dıiıe Lehrerbildung für den Bereich
der elızıon in LER se1 in dıe ande der Kırchen und nıcht des Landes
egen Zum anderen wollte rune das auf Lebensgestaltung abzielende Profil
Von LER zurückdrängen. Er daher VOI eiıner Verselbständigung der

Psychologie in der LER-Lehrerbildung und wollte diese Ausbildungsaspekte
VON der Fachdidaktık wegnehmen und der Schulpädagogik zuordnen. uch
mıt kritischen Rückfragen die Paßfähigkeit Von LER mıt Richtlinien der
Bonner Kultusministerkonferenz wollte rune insgesamt LER dem westlichen
Ethikunterricht angleıchen. Als Pressepublizist verschärtfte rune diese
Krıtik ZUT Polemik gegenüber LER ındem 4 das Fach als relig1öse FEıiınheits-
mischung und Psychoexperiment disqualıfizierte. Insgesamt konnte dıe
Kirchenleitung mıt Oktober 995 erst spat einen Wissenschaftsvertreter der
katholischen Theologie finden, der iıhre Posıtionen den religionspolıtisc
schwierigen Brandenburger Bedingungen politisch-gesellschaftlich Ve

hatte Hıer spiegelt sıch eine gewIlsse Ferne zwıschen wissenschaftlıcher und
kirchlicher Religionspädagogık.

Die Deutsche Bischofskonferenz und nahestehende remıien
Nun erfolgt insofern ein Perspektivenwechsel, da 1im folgenden primär Bonner
und nıcht mehr Berliner und Potsdamer orgänge beschrieben werden. Es
geht jetzt darum, WIe die onner Kirchengremien dıe ende und Wiıederver-
ein1gung religionspädagog1sc verarbeıteten.
Dıe Deutsche Bischofskonferenz thematisierte Bildungsfragen be1 ıhrer ersten

Begegnung mıt den Berliner Bischöfen ach der ende 1m März 1990 nıcht
Der Vorsitzende des Bonner Gremiums Bischof arl ann plädıerte
allerdings für die Geltung des Grundgesetzes und insbesondere der dort
eingegangenen Staats-Kirchenverhältnisse in Gesamtdeutschland.69 Dies 1M-

67/ Gesellscha:  iıcher E1ra für LER Protokoll der (6.) 1'  ng29  Bedeutung der neuen Bundesländer für den RU  einer herrschenden Staats- und Wirtschaftsethik (Laurien) über RU als christ-  lichem Moralunterricht (Volker Eid, Brune) sowie diakonischen Modellen  (Herbert A. Zwergel, Ulrich Hemel, Stanislas Lalanne) bis zum konfessio-  nell-kooperativen Profil (Simon).  Der Mitveranstalter Brune vertrat die katholischen Interessen außer als Leiter  der skizzierten Veranstaltung, Herausgeber und Autor auch im Gesellschaft-  lichen Beirat und der Rahmenplankommission des Landes Brandenburg für  LER. Brune war in den Gremien bemüht, LER so mitzugestalten, daß dem  konfessionellen RU ein eigenständiger, gleichgewichtiger Raum in der Schule  bleibt. Dazu gehöre zum einen ein konfessionell differenzierendes und kein  allgemeines Religionsverständnis für LER. Auch müsse sich LER als Pflicht-  fach konfessioneller Zuschnitte enthalten. Die Lehrerbildung für den Bereich  der Religion in LER sei in die Hände der Kirchen und nicht des Landes zu  legen. Zum anderen wollte Brune das auf Lebensgestaltung abzielende Profil  von LER zurückdrängen. Er warnte daher vor einer Verselbständigung der  Psychologie in der LER-Lehrerbildung und wollte diese Ausbildungsaspekte  von der Fachdidaktik wegnehmen und der Schulpädagogik zuordnen. Auch  mit kritischen Rückfragen an die Paßfähigkeit von LER mit Richtlinien der  Bonner Kultusministerkonferenz wollte Brune insgesamt LER dem westlichen  Ethikunterricht angleichen. 7 Als Pressepublizist verschärfte Brune diese  Kritik zur Polemik gegenüber LER, indem er das Fach als religiöse Einheits-  mischung und Psychoexperiment disqualifizierte. S Insgesamt konnte die  Kirchenleitung mit Oktober 1995 erst spät einen Wissenschaftsvertreter der  katholischen Theologie finden, der ihre Positionen unter den religionspolitisch  schwierigen Brandenburger Bedingungen politisch-gesellschaftlich vertreten  hatte. Hier spiegelt sich eine gewisse Ferne zwischen wissenschaftlicher und  kirchlicher Religionspädagogik.  5_ Die Deutsche Bischofskonferenz und nahestehende Gremien  Nun erfolgt insofern ein Perspektivenwechsel, da im folgenden primär Bonner  und nicht mehr Berliner und Potsdamer Vorgänge beschrieben werden. Es  geht jetzt darum, wie die Bonner Kirchengremien die Wende und Wiederver-  einigung religionspädagogisch verarbeiteten.  Die Deutsche Bischofskonferenz thematisierte Bildungsfragen bei ihrer ersten  Begegnung mit den Berliner Bischöfen nach der Wende im März 1990 nicht.  Der Vorsitzende des Bonner Gremiums Bischof Karl Lehmann plädierte  allerdings für die Geltung des Grundgesetzes und insbesondere der dort  eingegangenen Staats-Kirchenverhältnisse in Gesamtdeutschland.® Dies im-  67 Gesellschaftlicher Beirat für LER: Protokoll der (6.) Sitzung ... am 20.4.1994, Berlin  1994, April 20 (Ms, 6 S.). — Ders.: Protokoll der (7.) Sitzung ... am 29.6. 1994, Eberswalde  1994, August 23 (Ms, 5 S.).  68 Vgl. Publikationen von Brune z. B. im Tagesspiegel, Jg. 1993 von August 10 und 18  sowie Oktober 3.  69 KK, DB 1990, März 7 (wie Anm. 49).20.4.1994, Berlın
1994, DI1 (Ms, Six ] Jers:* Protokoll der (7.) Sıtzung29  Bedeutung der neuen Bundesländer für den RU  einer herrschenden Staats- und Wirtschaftsethik (Laurien) über RU als christ-  lichem Moralunterricht (Volker Eid, Brune) sowie diakonischen Modellen  (Herbert A. Zwergel, Ulrich Hemel, Stanislas Lalanne) bis zum konfessio-  nell-kooperativen Profil (Simon).  Der Mitveranstalter Brune vertrat die katholischen Interessen außer als Leiter  der skizzierten Veranstaltung, Herausgeber und Autor auch im Gesellschaft-  lichen Beirat und der Rahmenplankommission des Landes Brandenburg für  LER. Brune war in den Gremien bemüht, LER so mitzugestalten, daß dem  konfessionellen RU ein eigenständiger, gleichgewichtiger Raum in der Schule  bleibt. Dazu gehöre zum einen ein konfessionell differenzierendes und kein  allgemeines Religionsverständnis für LER. Auch müsse sich LER als Pflicht-  fach konfessioneller Zuschnitte enthalten. Die Lehrerbildung für den Bereich  der Religion in LER sei in die Hände der Kirchen und nicht des Landes zu  legen. Zum anderen wollte Brune das auf Lebensgestaltung abzielende Profil  von LER zurückdrängen. Er warnte daher vor einer Verselbständigung der  Psychologie in der LER-Lehrerbildung und wollte diese Ausbildungsaspekte  von der Fachdidaktik wegnehmen und der Schulpädagogik zuordnen. Auch  mit kritischen Rückfragen an die Paßfähigkeit von LER mit Richtlinien der  Bonner Kultusministerkonferenz wollte Brune insgesamt LER dem westlichen  Ethikunterricht angleichen. 7 Als Pressepublizist verschärfte Brune diese  Kritik zur Polemik gegenüber LER, indem er das Fach als religiöse Einheits-  mischung und Psychoexperiment disqualifizierte. S Insgesamt konnte die  Kirchenleitung mit Oktober 1995 erst spät einen Wissenschaftsvertreter der  katholischen Theologie finden, der ihre Positionen unter den religionspolitisch  schwierigen Brandenburger Bedingungen politisch-gesellschaftlich vertreten  hatte. Hier spiegelt sich eine gewisse Ferne zwischen wissenschaftlicher und  kirchlicher Religionspädagogik.  5_ Die Deutsche Bischofskonferenz und nahestehende Gremien  Nun erfolgt insofern ein Perspektivenwechsel, da im folgenden primär Bonner  und nicht mehr Berliner und Potsdamer Vorgänge beschrieben werden. Es  geht jetzt darum, wie die Bonner Kirchengremien die Wende und Wiederver-  einigung religionspädagogisch verarbeiteten.  Die Deutsche Bischofskonferenz thematisierte Bildungsfragen bei ihrer ersten  Begegnung mit den Berliner Bischöfen nach der Wende im März 1990 nicht.  Der Vorsitzende des Bonner Gremiums Bischof Karl Lehmann plädierte  allerdings für die Geltung des Grundgesetzes und insbesondere der dort  eingegangenen Staats-Kirchenverhältnisse in Gesamtdeutschland.® Dies im-  67 Gesellschaftlicher Beirat für LER: Protokoll der (6.) Sitzung ... am 20.4.1994, Berlin  1994, April 20 (Ms, 6 S.). — Ders.: Protokoll der (7.) Sitzung ... am 29.6. 1994, Eberswalde  1994, August 23 (Ms, 5 S.).  68 Vgl. Publikationen von Brune z. B. im Tagesspiegel, Jg. 1993 von August 10 und 18  sowie Oktober 3.  69 KK, DB 1990, März 7 (wie Anm. 49).29.6 1994, Eberswalde
1994, Ugus! (Ms, 5.)
68 Vgl Publıkationen VON Brune Tagesspiegel, Jg 1993 VvVon Uugus! und
SOWIe Oktober
69 KK, 1990, Maärz (wıe Anm. 49)



Jeteral

plızıerte den öffentliıchen chulen der Länder Am Ende des
Treffens sahen dıe onner aMl mıiıt den Berliner Bıschöfen ‚11 dem
Aufbruch der letzten Monate C111 Chance für die es  ng des _ Lebens‘‘.
Eın halbes > spater rklärte dıe EMEINSAMC Bischofskonferenz, dem
konfessionellen als Fach der öffentliıchen Schule wachse auch den
Ländern die Aufgabe be1l Chulern persönliche Verantwortung für den
Wertekonsens schaliien Der Religionslehrer SC1I Vorbild Das cANrıistliche
Menschen- und Gesellschaftsbild sollte integrierenden Teıl des chulun-
terrichts werden ‚„„Lebensgestaltende könnten katholische chüler 15

dem Glauben schöpfen Mıt den Begriffen ‚„integrativ“ und ‚„lebensgestal-
tend®“ wurden ZWCOC1 Zentralkategorien der ostdeutschen Bildungsreformbewe-
guNg und der Bildungspoliti Brandenburgs katholisch-pädagogisch
eingeordnet

Oktober 1990 bestimmte dıe Bonner katholische Zentralstelle Bıldung der
Deutschen Bischofskonferenz dıe Debatte mıiıt eren Leıter Raıner ilgner
hatte Tag der deutschen Einheıt 1990 mıiıt der „relıg1öse(n) Entwicklung
unseIrIss Landes‘‘ dıe offnung auf Grundwerte des geistıigen Lebens ethische
Orıjentierungen, Glaubensüberzeugungen, Tradıtionen, NOormatıve nsprüche,
Autorıitäten, letzte jele und tieferen Sinn verbunden. Famıiılien und chulen
rügen hıer C111C besondere Erziehungsverantwortung.7‘ Im prı 1991 refe-
rierte Ilgner auf europäischen Kirchenkongreß ı Rom ZUTr Begegnung
rel1g1öser Bildungskonzepte ÖOst und West Europas Ilgner thematisıerte den
entsprechenden innerdeutschen Vorgang nıcht und brachte Deutschlanı edig-
iıch mıt SCINECN westlich tradıerten Verhältnissen eın> Der Referent der
Zentralstelle Bıldung Hans-Wıllı ınden hatte mıt Beitrag Zu RU ı
den Ländern nach September 1992 maßgeblich die Meınungsbildung
Zzu Bistum Berlın bestimmt. ’*4 Hier wurden relig1öse Bıldung als
fächerübergreifende Aufgabe und religionskundlıcher Unterricht abgelehnt
Dies würde auf e1INE Cıvıl relıgıon abziıelen be1 der Religionsbegriff und Inhalte
ungeklärt Stattdessen sollte mıiıt konfessionellen Fachangebot
das praktische Christsein eingeführt und e1inNne dem Glauben gemäße Lebens-
gestaltung geförde werden DiIie rage nach dem ZU) en Notwendigen
SCI der Kern des Unterrichts Kurz ach diıeser Veröffentlichung betonte

70 und Berliner Bischofskonferenz emensame irklärung Augsburg 19  Q
März  S 3:5.)

Gemeinsame Christliıche Verantwortung 1301 veränderter hg Sekretarıat
der 1990 September 373
72 Zentralstelle Bıldung der (Leıiter Raıner Ilgner) ede beım es! Tag
der deutschen Einheit Maınz 1990 Oktober 3 in engagement Jg 1991
73 Ders Zur ıtuatiıon des RUSs den öffentlichen Schulen Europa, Rom 1991 prı
13 in den Offentliıchen Schulen iMl Europa hg Sekretarıat der Bonn
1991 15-40

Vgl ben Anm und
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ınden erneut elıgıon SC1I für die Lebensgestaltung wichtig, wobel der
konfessionelle und nıcht nivellıierende Religionskunde aNgCHICSSCH SCHI

Im März 1993 trat dıe Konferenz der Leıter diözesaner Schulabteilungen
Wädl aut den Würzburgereinschlägıg hervor. Ihre Fachtagun>Synodenbeschluß VON 19/4 bezogen Diıese Mittelpunktstellung WEeST-

deutschen Textes 1e ostdeutschen Erfahrungen WCNILE Raum Mıt der Leıiterin
des Referats für Schulfragen Bischöflichen Amt Erfurt-Meıningen Ordına-
riatsratın elga Mondscheın Sftammte bezeichnenderweılse elf Beıträgern
ZUT Dokumentatıon der Tagung UTr C111 Person aus Ostdeutschland Sıe
markierte 1 Nachklang der J agung, inwıefern der Synodenbeschlu sıch
gegenüber ostdeutschen Erfahrungen als SpCITIS bıs hınderlıch erweist. ‘
ährend der Konferenz vertrat SIC gemeindezentrierten RU_/$ Anson-
sten wurde auf der Tagung wahrgenommen, daß Vertreter der Länder
Interesse westdeutscher Unterstützung ı Sachen hätten.‘? Die Perspek-
tiive der Länder War VOI em VO Vorsitzenden der Konferenz
Hermann Wesseln aufgegriffen worden uch IC auf die demographıi-
schen Verhältnıisse den Ländern SCI dıe Dreıiteijlung der Schüler
gläubige suchende bzw angefochtene und sıch als ungläubig betrachtende

rel121Ös nıcht sensı1ıbilıisıierte bzw indıfferente Menschen In
KOonsequenz dieser grundlegend veränderten Bedingungsanalyse wollte Wes-
seln GG Verstärkung der Konfessionalıtät des RUSs UrcC dessen
lediglich vorsichtige Offnung für nıcht katholische chüler und Uurc. verstärk-

kirchliche Begleıtung des Religionslehrers als Zeugen 1eser nach iNDNEeN

kirchlich gefestigte könnte sıch der Hinwendung Schüler Schule
und außerschulische Bereiche öffnen UrC. mehr Propädeutik, WENISCI theo-
logische Sondersprache, schulintegrative  z  Salg S B Unterrichtsorganisationen oder öku-
meniısch offene Schulbücher.®) Eo verwundert nıcht, der Vorstand der
Konferenz September 995 LER ablenhnnte Der Brandenburger Landtags-
ausschuß für Bıldung wurde aufgefordert mehr katholıische ertreier
hören

7 KK, Zentralstelle Bıldung der (Referent Hans Wiınden): . —_ wiırd der
BadÜbereinstimmung mıiıt den rundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt

rTmoOoni 1992, November, Katholische Bıldung (1993) Z
76 Gemeinsame Synode der Bıstümer der Der 1l der Schule Bonn 1974
November Offizijelle Gesamtausgabe der emeinsamen yM! Beschlüsse
der Vollversammlung, reiburg 1976 123 152
E den ‚uemn Bundesländern in rhs höheren Schulen (1994) 26 / 312
78 DIies Diskussionsschwerpunkte des Arbeıitskreises erg1sc Gladbach/Bensberg
1993 März 23 Jahre ach dem Synodenbeschluß okumen!  10N des
Symposi01ns VO 273 DIS 75 1993 / hg Sekretarıat der Bonn 1993 101
79 Jahre nach dem Synodenbeschluß 1993 (wıe Anm 78) 133
SÜ KK Konferenz der ıter der diıözesanen Schulabteilungen (Vorsitzender ermann
Wesseln) Bestandsaufnahme aktuellen 1tuatıon des Rus Deutschland ergisch-

1993Gladbach/Bensberg 1993 März 23 Jahre nach dem Synodenbeschluß
(wıe Anm 78) 373
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Der Vorsitzende der OoOnner bischöflichen Kommıissıon Erziehung und Schule
Bischof anire'! Müller bezeichnete be1 Tagung ZU) Würzburger
Synodenbeschluß dıe ertreter eines allgemeınen RUSs alleın in staatlıcher
Verantwortung geringschätzig als fundamentalistisch.““ Seine Kommission
vertrat, das normatiıve Menschenbil des Christentums dıe technisch-öko-
nomisch verzweckten Pädagogikkonzepte empirischer Provenıjenz zurück-
drängen müßte Ethikunterricht sollte auch die ‚‚Dimension VoNn32  Dieter Fauth  Der Vorsitzende der Bonner bischöflichen Kommission Erziehung und Schule  Bischof Manfred Müller bezeichnete bei o. g. Tagung zum Würzburger  Synodenbeschluß die Vertreter eines allgemeinen RUs allein in staatlicher  Verantwortung geringschätzig als fundamentalistisch.”” Seine Kommission  vertrat, daß das normative Menschenbild des Christentums die technisch-öko-  nomisch verzweckten Pädagogikkonzepte empirischer Provenienz zurück-  drängen müßte. Ethikunterricht sollte auch die ‚„Dimension von ... Religion“‘  erschließen.? Das mußte den integrativen Positionen unter Rezeption empi-  rischer Jugendstudien in Brandenburg zuwiderlaufen.  Im März 1995 setzte die Deutsche Bischofskonferenz die aufgezeigten Bestre-  bungen zur Erstarkung des normativ-bekenntnisgebundenen RUs „gerade  unter den Bedingungen einer nachlassenden kirchlichen Bindung‘‘ fort. RU  sei nicht nur Lebenshilfe, sondern öffentliches Bekenntnis. Besonders in  Diasporasituationen, wozu die meisten Gebiete der neuen Länder zählen, sei  „„‚die missionarische Dimenison des RUs“‘ zu steigern. Neuere Gestaltungsfor-  men des RUs, wie sie insbesondere die Berliner Kirchenleitung für Branden-  burg vorgesehen hatte, dürften die konfessionelle Erteilung des RUs nicht in  Frage stellen.  Das Schrifttum der höchsten Bonner Kirchengremien zur religiösen Bildung  in den neuen Ländern zeigt, wie die Kirchenleitung auch nach der Wende  grundsätzlich am Synodenbeschluß von 1974 festgehalten hatte. Die von  Säkularisation und Diaspora besonders gekennzeichneten neuen Länder be-  wegten die Gremien dazu, den normativ-bekenntnisgebundenen RU verstär-  ken zu wollen und allenfalls in diesem Rahmen einzelne Bedingungsfaktoren  des RUs vorsichtig lebensweltlich zu öffnen. Die Hochschätzung der Gemein-  dekatechese in Kirchenkreisen Ostdeutschlands konnte die Bonner Gremien  darin unterstützen, die 1974 formulierte Abgrenzung zwischen RU und  Gemeinde zum damaligen Schutz des RUs vor Ideologiekritik sowie die damit  verbundene gewisse Wertschätzung empirischer Orientierungen der Religion-  spädagogik wieder rückgängig zu machen. Wo immer religiöse Bildung mit  den Vorgängen der staatlichen Vereinigung, der Modifizierung des Grundge-  setzes und der Neuformulierung von Länderverfassungen verbunden war,  81 Dies. (Resp.): Katholische Kirche gegen LER, Potsdam 1995, September 15, in:  Potsdamer Neueste Nachrichten, Jg. 1995 von September 16.  82 KK, Kommission für Erziehung und Schule der DB (Vorsitzender Bischof Manfred  Müller): Begrüßung und Einführung, Bergisch-Gladbach/Bensberg 1993, März 23, in: RU  20 Jahre nach dem Synodenbeschluß ... 1993 (wie Anm. 78), 9-11.  83 Ders. 1993, September 21 (wie Anm. 59), 30 f.  84 KK, DB (Sekretär Prälat Wilhelm Schätzler): Pressebericht der Frühjahrs-Vollversamm-  lung der DB ..., Münster 1995, März 9, in; Arbeitshilfe für den evangelischen RU an  Gymnasien. Aktuelle Information 31/ hg. v. der Gymnasialpädagogischen Materialstelle  der Ev.-Luth. Kirche in Bayern, (Erlangen 1995), 40-43; vgl. KK, Kommission für  Erziehung und Schule der DB (Vorsitzender Bischof Manfred Müller) an den Deutschen  Katecheten Verein (Vorsitzender Professor Schmitt), Regensburg 1995, April 6, in:  Katechetische Blätter 20 (1995), 444.eligi0n®
erschließen.  83 Das mußte den integratiıven Posıtionen Rezeption empI1-
rischer Jugendstudien in Brandenburg zuwiderlaufen.
Im Maärz 1995 setfzte dıe Deutsche Bischofskonferenz dıe aufgezeigten Bestre-

bungen ZUT Erstarkung des normativ-bekenntnisgebundenen RUSs ‚„‚gerade
den Bedingungen eiıner nachlassenden kiırchlichen Bindung  .6 fort

se1 nıcht 191088 Lebenshilfe, sondern Öffentlıches Bekenntnis. Besonders In

Diasporasıtuationen, WO. dıe meısten Gebiete der 1 änder zählen, se1
„dıe missionarısche Dimenison des RUSs*“ steigern. Neuere Gestaltungsfor-
ICI des RUs, WI1Ie s1Ie insbesondere die Berlıner Kirchenleitung für Branden-
burg vorgesehen hatte, dürften die konfessionelle eılung des RUSs nıcht in
rage tellen
Das I1der höchsten Bonner Kirchengremien ZUT religıösen Bildung
in den Ländern ze1igt, wI1Ie die Kirchenleitung auch nach der ende
grundsätzliıch Synodenbeschluß Von 974 festgehalten hatte Die VoNn

Säkularisation und Dıaspora besonders gekennzeichneten Länder be-
wegien dıe Gremien dazu, den normativ-bekenntnisgebundenen verstar-
ken wollen und allenfalls in diesem ahmen einzelne Bedingungsfaktoren
des RUs vorsichtig lebensweltlich Ööffnen Die Hochschätzung der Gemein-
dekatechese In Kirchenkreisen Ostdeutschlands konnte dıe Bonner Gremien
darın unterstützen, dıe 1974 formulıerte Abgrenzung zwıschen und
Gemeinde ZU damalıgen Schutz des RUSs VOI Ideologiekritik SOWI1eEe dıe damıt
verbundene gewisse Wertschätzung empirischer Orientierungen der elıgıon-
spädagogık wieder rückgängı1g machen. WOo immer relig1öse Bıldung mıt
den Vorgängen der staatlıchen Vereinigung, der Modifizıerung des Grundge-
SeIzZes und der Neuformulierung VO Länderverfassungen verbunden WAarT,

ö1l Dies. (Resp.) Katholische Kirche LER, Potsdam 1995, September 15, in
otsdamer Neueste Nachrichten, Jg 1995 VON September

KK, Kommission für Erziehung und Schule der (Vorsitzender Bischof anfred
Müller): egrüßung und Eınführung, Bergisch-Gladbach/Bensberg 1993, März 23,

Jahre nach dem Synodenbeschluß32  Dieter Fauth  Der Vorsitzende der Bonner bischöflichen Kommission Erziehung und Schule  Bischof Manfred Müller bezeichnete bei o. g. Tagung zum Würzburger  Synodenbeschluß die Vertreter eines allgemeinen RUs allein in staatlicher  Verantwortung geringschätzig als fundamentalistisch.”” Seine Kommission  vertrat, daß das normative Menschenbild des Christentums die technisch-öko-  nomisch verzweckten Pädagogikkonzepte empirischer Provenienz zurück-  drängen müßte. Ethikunterricht sollte auch die ‚„Dimension von ... Religion“‘  erschließen.? Das mußte den integrativen Positionen unter Rezeption empi-  rischer Jugendstudien in Brandenburg zuwiderlaufen.  Im März 1995 setzte die Deutsche Bischofskonferenz die aufgezeigten Bestre-  bungen zur Erstarkung des normativ-bekenntnisgebundenen RUs „gerade  unter den Bedingungen einer nachlassenden kirchlichen Bindung‘‘ fort. RU  sei nicht nur Lebenshilfe, sondern öffentliches Bekenntnis. Besonders in  Diasporasituationen, wozu die meisten Gebiete der neuen Länder zählen, sei  „„‚die missionarische Dimenison des RUs“‘ zu steigern. Neuere Gestaltungsfor-  men des RUs, wie sie insbesondere die Berliner Kirchenleitung für Branden-  burg vorgesehen hatte, dürften die konfessionelle Erteilung des RUs nicht in  Frage stellen.  Das Schrifttum der höchsten Bonner Kirchengremien zur religiösen Bildung  in den neuen Ländern zeigt, wie die Kirchenleitung auch nach der Wende  grundsätzlich am Synodenbeschluß von 1974 festgehalten hatte. Die von  Säkularisation und Diaspora besonders gekennzeichneten neuen Länder be-  wegten die Gremien dazu, den normativ-bekenntnisgebundenen RU verstär-  ken zu wollen und allenfalls in diesem Rahmen einzelne Bedingungsfaktoren  des RUs vorsichtig lebensweltlich zu öffnen. Die Hochschätzung der Gemein-  dekatechese in Kirchenkreisen Ostdeutschlands konnte die Bonner Gremien  darin unterstützen, die 1974 formulierte Abgrenzung zwischen RU und  Gemeinde zum damaligen Schutz des RUs vor Ideologiekritik sowie die damit  verbundene gewisse Wertschätzung empirischer Orientierungen der Religion-  spädagogik wieder rückgängig zu machen. Wo immer religiöse Bildung mit  den Vorgängen der staatlichen Vereinigung, der Modifizierung des Grundge-  setzes und der Neuformulierung von Länderverfassungen verbunden war,  81 Dies. (Resp.): Katholische Kirche gegen LER, Potsdam 1995, September 15, in:  Potsdamer Neueste Nachrichten, Jg. 1995 von September 16.  82 KK, Kommission für Erziehung und Schule der DB (Vorsitzender Bischof Manfred  Müller): Begrüßung und Einführung, Bergisch-Gladbach/Bensberg 1993, März 23, in: RU  20 Jahre nach dem Synodenbeschluß ... 1993 (wie Anm. 78), 9-11.  83 Ders. 1993, September 21 (wie Anm. 59), 30 f.  84 KK, DB (Sekretär Prälat Wilhelm Schätzler): Pressebericht der Frühjahrs-Vollversamm-  lung der DB ..., Münster 1995, März 9, in; Arbeitshilfe für den evangelischen RU an  Gymnasien. Aktuelle Information 31/ hg. v. der Gymnasialpädagogischen Materialstelle  der Ev.-Luth. Kirche in Bayern, (Erlangen 1995), 40-43; vgl. KK, Kommission für  Erziehung und Schule der DB (Vorsitzender Bischof Manfred Müller) an den Deutschen  Katecheten Verein (Vorsitzender Professor Schmitt), Regensburg 1995, April 6, in:  Katechetische Blätter 20 (1995), 444.1993 (wıe Anm 78), 9-11
83 Ders. 1993, September Z (wıe Anm 59),

KK, (Sekretär Prälat ılhelm Schätzler): Pressebericht der Frühjahrs- V ollversamm-
lung der A Münster 1995, März 9, in Arbeitshilfe für den evangelıschen
Gymnasıien. Aktuelle Information 31/ hg der Gymnasialpädagogischen Matertialstelle
der v.-Luth 1IrC In ayern, (Erlangen 40-43; vgl KK, Kommissıon für
Erziehung und Schule der (Vorsitzender Bischof anfred Müller) den Deutschen
Katecheten Vereıin (Vorsitzender Professor Schmuitt), Regensburg 1995, Dr1 6, In
Katechetische Blätter (1995)
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wurde eın staatsethisch orjentierter Ethikunterricht sollte in
Zeıten weıter schwindender Akzeptanz des RUSs gestärkt und gleichzeıtig
kirchlichen Bildungsinteressen diıenstbar emacht werden. Die in Brandenburg
für dıe religionsbezogene Biıldung wichtigen Kategorien Integration und
Lebensgestaltung wurden katholisch eingeordnet bzw besetzt Als Teilnehmer

der europäischen Debatte den wurden die ost-westdeutschen
relig1onsbezogenen Bildungsentwicklungen als innere Angelegenheit behan-
delt und nach außen lediglich dıe westdeutsch tradıerten Konzepte dargestellt.
Insgesamt gab esS eıne Tendenz, mıt zunehmendem zeıtlichem Abstand VO'

Wendegeschehen dıe weıterhın bestehenden spezifisch ostdeutschen ed1in-
gunNngCN nıcht mehr explizit würdigen und dıe Erstarkung vorkonziliarer
westlicher Konzepte intensivieren.

Westdeutsch verwurzelte Lalenverbände
1C. 191088 ostdeutsch tradıerte, sondern auch westdeutsch verwurzelte Lalen-
verbände mıt Bundeszentralen In Bonn nahmen den religionspolitischen
Vorgängen in Brandenburg tellung. Das OoOnner Zentralkomitee der eut-
schen Katholıken M ZdK) ist das westdeutsche Pendant ZU) Gemeinsamen
Aktionsausschu. katholischer Chriısten in der DDR, Wäas ach der ende
darın Ausdruck gefunden hatte, der Ausschußvorsitzende eyer Vizeprä-
sıdent des 7ZdK geworden War ben wurde bereits eutlıic WwI1e das itglie'
des 7K Laurien mıt Verwels auf das Onner Gremium ıhre religionspädago-
gogischen Standpunkte in Brandenburg und Berlin atte Die O-
ne Verbindung mıt ostdeutsch orjentierten Laien ist ein wesentlicher Faktor,

Ostperspektiven in ONn rezipleren DZW umgeke westdeutsch
tradierte Interessen in Ostdeutschland eyer steht eher für den

Laurien für den zweiıten. ährend in der ersten Schulschrıersten Weg,8 86
des ZakK nach der ende die 1Länder och nıcht berücksichtigt Sınd,
geschah dies 1994 Befürchtet wird, In den ‚„Jungen Ländern einer
verordneten Erziıehung _.elne ’tabula rasa’ folgt‘” Schule MUSSeEe aber ‚„„die
ese der We  reınel als Ideologie entlarven‘““ und ‚‚Werthaltungen‘‘ aufbau-

7u Zeıten der DDR habe die cANrıstliıche Minderheıt 1n einer totalıtären
Gesellschaft als eın Schädlıng und Verräter gegolten.87 Als eser entnehme
ich diesem Wortgebrauch einen Vergleich der Chrısten In der DDR mıt der
Lage der en 1Im Nationalsozialismus.  ö In den Ländern erscheint
dann als entsprechende jedergutmachung. Insgesamt wurde ın dem BC-

85 In 1993, Juni, ang (wıe Anm 50) kritisierte eyer die Laienarbeıit noch Mıtte
19923 uüSs ostdeutscher Perspektive.

/ZdAK Schulischer In einer säkularen Gesellschaft/ hg Generalsekretarıat des
Bonn 1989, November
&/ ZdAK Schule ıhr Auftrag In der sıch verändernden Gesellschaft hg neralse-
kretarıat des ZdK, Bonn 1994, Juni IS

Die Konsultation der 1996 vorliegenden Bücher Christen der DDR zeigt, dıe
zıtierte Nomenklatur NIC: auf die 5  -Führung in der DDR zurückzuführen ist.
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stellten Gremmum auch 1mM innerkırchlichen Vergleich besonders Intens1iv eın
normatıv ekennender mıt besonderer Dringlichkeıit für die Länder
gefordert.
Für das ema wichtig ist außer dem ZdK auch die Katholıische Elternschaft
Deutschlands !l KED) Im Oktober 19972 wandte sıch der Verband In
Unterstützung der Berliner Kirchenleitung die Brandenburger katholischen
Eltern, SI1Ee ZU Engagement für und LER aufzurufen. “ Im
prı 1993 am die KED VO Verband Bıldung und Erziehung Il
Unterstützung. eren Leıterin des esorts Schule und Kırchen Magdalena
usılal organısıerte In Potsdam eine Bundesversammlung miıt dem Schwer-
DU  ema LE  Z Sıe kritisierte das Fach ‚„aus katholischer Sicht‘“”9 und
publızıerte dıes hauptsächlich 1ın der Verbandszeitschrift der KED ? Wiıe 1im
Oktober 19972 orderte dıie erneut In konzertanter Aktıon mıt der Berliner
Kırchenleitung 1mM September 995 die Anhörung des erbands VOT dem
Brandenburger Landtagsausschuß für Bildung, ” dem el be1 der Auswahl
der für eine Anhörung LER vorgesehenen Gäste Einseitigkeit und unde-
mokratıisches Verhalten vorgeworfen hatten. Im selben Zusammenhang for-
derte der Berlin-Brandenburgische Landesvorstand der KED die Wahlpflicht-
fächer und LER _” Miıt dem Verlauf der ersten Anhörung War der Verband
sehr unzufrieden. Eınen Jag danach warf der egjerung VOlIL, LER sSe1
ideologisch be ründet, die ern nac mehr als ahren DR)

hätten.? Schließlic wurde dıe KED ZUT zweıten Anhörung eladen
und WT Urc den Berliner Erziehungswissenschaftler Raıiner inke ITIre-
ten ınke trıeb dıe oben skızzıerte Strategie, LER karrıkıeren,
Rıichtung eıner Dämonisierung des Faches weiter. Im Z/Zusammenhang eıner
LER entsprechenden, relıg10nsbezogenen Bıldung sprach er VOI VOCI-

üppelten, da relıg10nslosen Menschen, die sıch schlieBlıc In Fundamenta-
lısmus und Drogen flüchten würden. Die Anhänger wertneutraler Religi0ns-
pädagogık seıen Feınde der Gesellscha: on er 1e ß wissen,

sein Ziel die Klerikalıserung der Schule sel, WI1Ie Martın Luther
dies ewollt habe ”” Nachdem die Bildungsministerin des Landes ngelıka

(Resp.) Elternverband fordert Religion als Schulfach, In Berliıner Morgenpost,
Jg 19972 Von Oktober 9:; vgl ben

VBE (Leiterin des eierats Schule und Kırchen Magdalena Musıal): ementt, Potsdam
1993, Aprıl (Ms, 5.)
91 (Magdalena Musıal/Sıegfried allmann): Den Dıalog Suchen34  Dieter Fauth  stellten Gremium auch im innerkirchlichen Vergleich besonders intensiv ein  normativ bekennender RU mit besonderer Dringlichkeit für die neuen Länder  gefordert.  Für das Thema wichtig ist außer dem ZdK auch die Katholische Elternschaft  Deutschlands (= KED). Im Oktober 1992 wandte sich der Verband in  Unterstützung der Berliner Kirchenleitung an die Brandenburger katholischen  Eltern, um sie zum Engagement für RU und gegen LER aufzurufen.“” Im  April 1993 bekam die KED vom Verband Bildung und Erziehung (=VBE)  Unterstützung. Deren Leiterin des Resorts Schule und Kirchen Magdalena  Musial organisierte in Potsdam eine Bundesversammlung mit dem Schwer-  punktthema LER. Sie kritisierte das Fach „aus katholischer Sicht‘“”® und  publizierte dies hauptsächlich in der Verbandszeitschrift der KED.” Wie im  Oktober 1992 forderte die KED erneut in konzertanter Aktion mit der Berliner  Kirchenleitung im September 1995 die Anhörung des Verbands vor dem  Brandenburger Landtagsausschuß für Bildung‚92 dem beide bei der Auswahl  der für eine Anhörung zu LER vorgesehenen Gäste Einseitigkeit und unde-  mokratisches Verhalten vorgeworfen hatten. Im selben Zusammenhang for-  derte der Berlin-Brandenburgische Landesvorstand der KED die Wahlpflicht-  fächer RU und LER.”? Mit dem Verlauf der ersten Anhörung war der Verband  sehr unzufrieden. Einen Tag danach warf er der Regierung vor, LER sei  ideologisch begründet, wovon die Eltern (nach mehr als 40 Jahren DDR)  genug hätten.”* Schließlich wurde die KED zur zweiten Anhörung geladen  und war durch den Berliner Erziehungswissenschaftler Rainer Winkel vertre-  ten. Winkel trieb die oben skizzierte Strategie, LER zu karrikieren, in  Richtung einer Dämonisierung des Faches weiter. Im Zusammenhang einer  LER entsprechenden, religionsbezogenen Bildung sprach Winkler von ver-  krüppelten, da religionslosen Menschen, die sich schließlich in Fundamenta-  lismus und Drogen flüchten würden. Die Anhänger wertneutraler Religions-  pädagogik seien Feinde der Gesellschaft. Schon früher ließ Winkel wissen,  daß sein Ziel die Klerikaliserung der ganzen Schule sei, wie Martin Luther  dies gewollt habe.”” Nachdem die Bildungsministerin des Landes Angelika  89 KED (Resp.): Elternverband fordert Religion als Schulfach, in: Berliner Morgenpost,  Jg. 1992 von Oktober 9; vgl. oben Anm. 7.  9% VBE (Leiterin des Referats Schule und Kirchen Magdalena Musial): Statement, Potsdam  1993, April 3 (Ms, 4 S.).  91 VBE (Magdalena Musial/Siegfried Pallmann): Den Dialog Suchen ..., in: Eltern Forum  46(1993)H. 6, 17 f.  92 Mit KK, KBB 1995, August 30 (wie Anm. 64) hatte die Kirchenleitung dies gefordert.  93 KED, Landesverband Berlin-Brandenburg (Der Vorstand): Presseerklärung, Berlin  1995, September 12 (Ms, 1 S.); vgl. Eltern verärgert, in: Märkische Allgemeine, Jg. 1995  von September 13 sowie Katholiken beschuldigen Ministerium, in: Berliner Morgenpost,  Jg. 1995 von September 13.  % KED (Stv. Bundesvorsitzende Doris Sennekamp [Resp.])/KED (Johannes Illguth [Int.]):  Landesregierung entmündigt Eltern. Presse-Info, Bonn 1995, September 22 (Ms, 1 S.).  95 Landtag Brandenburg 1995, Okotber 19 (wie Anm. 19), 11-15. 18-24. — HochschuleIn kEltern Forum
46(1993)H. 6,
02 Miıt KK, 1995, Uugus! (wıe Anm 64) hatte die Kirchenleitung 168 gefordert.
0% KED, Landesverban: Berlin-Brandenburg (Der Orstand): Presseerklärung, Berlin
1995, September (Ms, 5°} vgl ern verärgert, In Märkische Allgemeıne, Jg 1995
von September 13 SOWI1e Katholıken beschuldigen Minıiısteri1um, Berliner Morgenpost,
Jg 1995 Von eptember

(Stv Bundesvorsitzende Dorıs eNNCKAMP [Resp. ])/. oOhannes Illguth IInt. 1)
Landesregierung entmündıgt Eltern Presse-Info, Bonn 1995, September (Ms, 5.)
95 Landtag Brandenburg 1995, Okotber (wıe Anm 19), HI3 18-24 Hochschule



edeutung derN Bundesländer für den 35
Peter auf regıerungsinternen ruck eıne Freistellung VonNn chülern VonNn LER
CIWOSCH hatte, krıitisierte dıe insbesondere die regierende SPD-Fraktion,
die Grünen und die ‚‚Altkommunıisten der dıe Pflichtfach esthiel-
ten Während die Berliıner Kırchenleitung mıiıt ihrem Angebot eines curricular
verzahnten RUS auf Kommuniıkationskurs Wal, seizte dıe
weiter auf Konfrontation. Insgesamt g1ibt 6S in der eın primäres Interesse

der Schulbildung VOTL dem Interesse — Entsprechen: diesem
weiıten Horıiızont herrscht eine pädagogische gegenüber einer theologischen
Begründung Von relıg1öser Erziehung und VO  Z Christliıcher Glaube wird
1mM allgemeıinbıldenden Schulbereich VOT em In humanıstischen 1e1Tf0rmu-
lıerungen verankert ?/ Die Verbandsführun: und besonders ihr precher

en die hınter dieser Pädagogisierung schlummernden Bekentnisbe-
dürfnisse 1mM Konfliıktraum Brandenburg In apologetischer Weise aktıviert, Was

Intens1V normatıv konfessionellen Erziehungshaltungen führte

chlu
urc en! und Vereinigung der deutschen Staaten tellte sıch die rage
der Legitimation des konfessionellen RUsSs angesichts säkularer Gesellschafts-
verhältnısse verschärft. Die Kıirchenleitung 1Im (Erz)Bıstum Berlıin War aAaNSC-
sichts eıner weıtestgehend laizıstischen Bıldungspoliti in Brandenburg beson-
ders stark gefordert. Sıe WäarTr 1m ahmen des konfessionellen Bıldungsprinzips

weıtreichenden Arrangements bereıt, VoNn denen dıe verbindliche CUFrriICUu-
lare Verzahnung des RUsSs mıiıt dıiıdaktıiısch verwandten Fächern weitesten
reichte. Dieser Ansatz wurde in ehnung die vertreien als dıie
Deutsche Bischofskonferenz siıch bereıits Von geringeren Neuerungen ‚„mel-
enweiıt entfernt‘‘ erklärt hatte DIie Berliner hatte 1m Gegensatz ZUT Bonner
Kırchenleitung auch der Religionskunde erganzt den konfessionellen
Ansatz eine gEWISSE Berechtigung zugesprochen. anche Kırchenmitgliıeder
in Brandenburg favorıisıierten, teilweise verbunden mıt Kıirchenkritik, einen
integrativen und relıg1onskundlıchen Bıldungsansatz im Sınn der Landespoli1-
tiık Dieser Ansatz stiel) in der Kirchenleitung auftf Ablehnung. Urc Lailen in
öffentlichen Amtern wurde sowohl der konfessionelle (Meyer, ucke, Laurı-
en) als auch bekenntnisungebundene Resch) Nndpu. besonders 1in dıe
Offentlichkeit Bıldungsminister escC| stand in einer iınıe mıt dem
kirchenoffenen Flügel 1mM Berliner Dıözesanrat. Auffallend War die unterge-
ordnete edeutung VonNn Wiıssenschaftsvertretern der katholischen Theologie,
denen für die Meınung der Kirchenleitung keine orientierende, sondern
lediglıch eiıne nachträglıich bestätigende Funktion zukam. Wiıchtiger WAäarcen der

der unste Berlın, Instıtut für Schulpädagogik (Professor Raıiner Wınkel): LER bleibt
leer, Berlıin 1995, Juni, ang, Deutsche Lehrerzeitung (1995) NrT. 23
96 (Bundesvorsitzender alter Eykmann) SPD Brandenburg 1skrimınıert relig1Öös
gebundene Schüler und deren Eltern Presse-Info, Bonn 1995, November (Ms 5.)
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Dieter Aa

Kirchenleitung westdeutsche Stimmen der Polıtı  eratung und dıie ıldungs-
politik Hessens. Es wurde eutlic WIE dieses Interesse UrcC. einen eilenıiın-
aDer aus essen ın die irchenleıitung gekommen Wäal. Während dıe OSL-
deutsch tradıerten Kırchenvertreter aufden öffentlıchen Pluraliısmusdruck eher
dialogisch reaglerten, veranlaßte er dıe Bonner Kırchenvertreter zunehmend,
restauratıve Posıtionen beziehen. Dies schlug sıch 1Im Konzept eines
normatıv bekenntnisgebundenen RUSs nıeder SOWIe in der Vereinnahmung
eines erstarkten Ethi  nterrichts für kirchliche Bildungsinteressen. Ahnlich
wurde auch die Lebensgestaltungspädagog1 aus Brandenburg kirchlich e1In-
geordnet. Diıe westdeutsch angesiedelten Laienverbände unterstutzten dıe
Posıtionen der Bonner Kirchenleitung mıiıt besonderer Heftigkeıt.


